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Briands Paneuropa-Plan.
Nur wirtſchaftliche und moraliſche Zuſammen arbeit unter Wahrung der politiſchen Souverä nität der Einzelſtaaten. Unterordnung unter den Völkerbund. Die „Sicherheitsfrage“

ſteht im Vordergrund. Nur ein „erſter Anlauf“.

Schlechte Ausſichten des Planes.Die Denkſchrift Briands über die Organi-
ſation des Syſtems eines europäiſchen Staaten-
bundes wurde am Sonnabend der Oeffentlich-
keit übergeben. Briand führt darin aus:

Heutzutage zweifle niemand mehr daran,
der Mangel an Zuſammenhalt in der

Gruppierung der materiellen und moraliſchen
Kräfte Europas das ernſteſte Hindernis für
die Fortentwicklung und die Wirkſamkeit
aller Einrichtungen darſtelle, auf die
man die erſten Anfänge einer weltumſpan-
nenden Organiſation des Friedens zu gründen
ſuche. Die Zerſplitterung der Kräfte beſchränke
in Europa nicht minder bedenklich die Möglich-
keiten des Wirtſchaftsmarktes und die indu-
ſtriellen Abſatzmög lichkeiten. Sie werde noch
vermehrt durch die große Ausdehnung der
neuen Grenzen mit mehr als 20000 Kilometer
Zollſchranken, „die man habe ſchaffen müſſen,
um den internationalen Beſtrebungen Euro-
pas Genüge zu tun“.

Das Wirken des Völkerbundes könne in
Europa auf ernſte Hinderniſſe ſtoßen, wenn
dieſer territorialen Zerſtückelung nicht
baldigſt ein Ausgleich entgegengeſetzt werde.
Es handele ſich jedoch nicht darum, eine euro
päiſche Gruppe außerhalb des Völkerbundes
zu ſchaffen, ſondern im Gegenteil darum,
die europäiſchen Intereſſen unter der Aufſicht
und im Geiſt des Völkerbundes miteinander

in Einklang zu bringen,
und zwar dadurch, daß in das Univerſal
ſyſtem des Völkerbundes ein umgrenztes, da-
für aber umſo wirkſameres Syſtem eingefügt
werde. Eine Aufgabe des in Ausſicht genom-
menen Verbandes würde gerade darin be-
ſtehen, die europäiſche Wirkſamkeit des Völker-
bundes zu fördern. Der europäiſche Verband
ſolle keine neue Jnſtanz für die Regelung von
Rechtsſtreitigkeiten ſchaffen, er ſolle höchſtens
beratend ſeine guten Dienſte anbieten. Das
Bundesverhältnis zwiſchen den europäiſchen
Staaten würde von großem Nutzen ſein, um
die Durchführung der Völkerbundsbeſchlüſſe in
der Praxis zu erleichtern.

Der eurvpäiſche Verband ſolle ſich keines-
wegs gegen andere Volksgruppen richten, die
in anderen Erdteilen oder in Europa außer-
halb des Völkerbundes beſtänden. Weiter
müſſe mit aller Deutlichkeit feſtgeſtellt werden,
daß die europäiſche Union in keiner Weiſe eines
der ſonveränen Rechte beeinträchtigen dürfe, die
den Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes zu
ſtänden. Die Verſtändigung zwiſchen den
europäiſchen Staaten müſſe auf dem Boden
unbedingter Souveränität und völliger politi-
ſcher Unabhängigkeit erfolgen.
Unter Berückſichtigung dieſer Grundſätze
übermittelt Briand den 27 beteiligten Regie-
rungen eine Aufſtellung verſchiedener Punkte
zur Prüfung, über die er ſie bittet, ihre An-
ſicht zu äußern.

1. Die erſte Gruppe beſchäftigt ſich mit der
Notwendigkeit der Aufſtellung eines Ver
zrages, der den Grundſatz der moraliſchen
Verbundenheit Europas aufſtellt und eine
feierliche Bekräftigung der zwiſchen den euro
päiſchen Staaten geſchaffenen Solidarität
bildet. Hier ſollen ſick die Signatarregierun
gen verpflichten, in periodiſch wiederkehrenden
oder in außerordentlichen Tagungen regel-
mäßig miteinander in Verbindung zu treten,
um alle Fragen zu prüfen, die die Gemein-
ſchaft der europäiſchen Völker angehen. Um
die Unterordnung des europäiſchen Verbandes
e den Völkerbund zum Ausdruck zu
ringen, wäre der europäiſche Vertrag an
fänglich denjenigen europäiſchen Staaten vor-
zrbehalten, die Mitglieder des Völkerbundes
ind.
r 2 Jn der zweiten Gruppe ſeiner Vorſchläge
Dezeichnet Briand die Einrichtung einer euro-
Laiſchen. Konferenz als notwendig, die aus den
gertretern aller europäiſchen Mitglieder des
Völkerbundes beſtehen ſoll. Die Befugniſſe
ieſer Konferenz ſollen im einzelnen noch feſt-

geſetzt werden

Zur Vermeidung jeden Uebergewichtes
eines europäiſchen Staates über den anderen
müſſe der Vorſitz in der Konferenz jährlich
wechſeln und der Reihe nach geführt werden.
Weiter bezeichnet Briand die Schaffung

Amerika iſt ſkepkiſch.
Die Neuyorker Preſſe veröffentlicht das

Memorandum Briands in großer Aufmachung,
knüpft allerdings keinerlei Kommentare an den
Text. „Herald Tribune“ läßt ſich aus Wa-
ſhington melden, das Staatsdepartement meſſe
dem Plane Briands keine ernſthafte Bedentung
bei. Das Handelsamt erkläre, der Plän eines
vereinigten Europas habe keine wirtſchaftlich
haltbare Grundlage Auch in den Kongreß-
kreiſen betrachte man die Angelegenheit als
nicht wichtig genug, um ſie einer Erörterung
zu unterziehen.

Daß Amerika die großangelegte Aktion
Briands gewiſſermaßen mit einem Achſelzucken
erledigt, iſt ein intereſſantes Zeichen dafür,
wie Menig beliebt Frankreich heute in Amerika

wie wenig man geneigt iſt, ſeine Pläne
ünſche zu fördern.

engliſche Preſſe aller Parteien lehnt
den Paneuropaplan ab, teilweiſe als eine Be
drohung Großbritanniens, teilweiſe als einen
Trick, Frankreichs, ſeine Abrüſtungspflicht zu
umgehen.

Sogar Scheidemann
hat Bedenken.

Jn der Pariſer „Republique“ ſchreibt
Philipp Scheidemann zu Briands Paneuropa-
plan, wie man die Demokratie Europas mit
dem gegenwärtigen Regime in Rußland in
Einklang bringen wolle, oder ob beabſichtigt
ſei, Rußland außerhalb dieſes europäiſchen
Staatenbundes zu laſſen. Dieſer Meinung ſei
er nicht. Anderſeits aber verachte Rußland
alles, was in Europa demokratiſch ſei.

Abgeſehen davon gäbe es in Deutſchland
ſelbſt Probleme, die wichtiger ſeien. Wie ſolle
man ſich die Vereinigten Staaten von Europa
vorſtellen, wenn einer unter dieſen Staaten
den anderen jahrzehntelang Milliarden und
Abermilliarden zahlen müſſe
Scheidemann ſchließt: „Jch rufe den euro-

päiſchen Bund mit allen meinen Wünſchen her-
bei, aber man müßte blind ſein, um nicht alle
die unüberſteigbaren Schwierigkeiten voraus-
zuſehen, die aus dieſem geeinten Europa als
die Fata Morgana einer fernen und beſſeren
Zukunft erſcheinen laſſen.“

Es iſt immerhin erfreulich, wenn ſelbſt
ein einſt führender Sozialdemokrat dem Pan-
europarummel ſo kritiſch gegenüberſteht.

eines Vollzugsorgans in Geſtalt eines ſtän-
digen Ausſchuſſes für notwendig. Die Be
fugniſſe dieſes „Enuropäiſchen Ausſchuſſes“
ſollen ſpäter feſtgeſetzt werden. Der Ausſchuß
ſoll in Genf tagen, ſeine Sitzungen mit denen
des Völkerbundes zuſammenfallen. Der Vor-
ſitz im Ausſchuß, ſoll der Reihe nach geführt
werden. Der Ausſchuß ſoll die Möglichkeit er-
halten, jederzeit die Vertreter derjenigen
europäiſchen Regierungen einzuladen, die ein

e

Frankreichs Außenminiſter Briand,

urd Durchführung
mönen Planes ſowie
de Geſamtaufſtellung eines Programms des

2 eitgedanken behandelt, die den allgemeinen

beſonderes Intereſſe an
ſtehenden Frage haben,
glied des Völkerbundes

einer zur Ausſprache
einerlei, ob ſie Mit-
ſind oder nicht. Zu

Aufgaben des Ausſchuſſes ſoll gehören: die
2 o u nPrüfung jedes Verfahrens zur Verwirklichung

des in Ausſicht genom-

europäiſchen Zuſammenwirkens!
dfeſes Programm ſoll umfaſſen:

a) die Prüfung der politiſchen, wirtſchaft-
lichen, ſozialen und anderen Fragen, die die
europäiſche Gemeinſchaft beſonders angehen
und vom Völkerbund noch nicht behandelt wor-
den ſind,

b) die beſondere Einwirkung auf die euro-
päiſchen Regierungen, damit ſie die Durchfüh-
rung der allgemeinen Beſchlüſſe des Völker-
bundes beſchleunigen.

3. An dritter Stelle wird die Notwendigkeit
der vorherigen Feſtlegung der weſentlichen

b giene und des

Begriff des „Europäiſchen Ausſchuſſes“ be-
ſtimmen ſollen. Hier führte Briand aus: Die
wirtſchaftlichen Geſichtsvunkte müßten allge-
mein den politiſchen arrrergeordnet werden.
Jeder Fortſchritt auf dem Wege der wirtſchaft
lichen Einigung werde durch

die Sicherheitsfrage
beſtimmt, während dieſe Frage ſelbſt eng mit
der des erreichbaren Fortſchrittes auf dem
Wege der politiſchen Einigung zuſammen-
hänge. Jnfolgedeſſen müſſe der Verſuch,
Europa eine organiſche Struktur zu geben,
zunächſt auf politiſchem Gebiete einſetzen. Auf
dieſer Grundlage müſſe auch die Wirtſchafts
politik Europas in ihren großen Zügen ſowie
die Zollpolitik jedes europäiſchen Staates im
beſonderen aufgebaut werden.

Unter dem Begriff des politiſchen euro
päiſchen Zuſammenwirkens ſei ein Bund auf
dex Grundlage des Gedankens der Einigung,
nicht der Einheit zu verſtehen d. h. der
Bund müſſe elaſtiſch genug ſein, um die
Unabhängigkeit und nationale Souveränität
jeden Staates zu wahren, aber doch allen den
Vorteil kollektiver Solidarität bei der Rege-
lung politiſcher Fragen zu gewährleiſten.
Eine ſolche Auffaſſung könnte den allge-

meinen Ausbau des Schiedsgerichts- und
Sicherheitsſyſtems in Europa, ſowie die fort-
ſchreitende Ausdehnung der in Locarno be-
gonnenen Politik der internationalen Garantie
auf die ganze europäiſche Gemeinſchaft bis zur
Zuſammenfaſſung der Sonderabkommen in

einem allgemeinen Syſtem zur Folge haben.
Briand behandelt hier den Begriff einer

wirtſchaftlichen Organiſation Europas zu dem
Endzweck der gegenſeitigen Annäherung der
europäiſchen Volkswirtſchaft und ſchlägt auch
hierfür einen Vertrag vor, der die wirtſchaft-
liche Solidarität als Endziel der Zollpolitik
der europäiſchen Länder als Jdeal bezeichnet.

4. An vierter Stelle wird die Zweckmäßigkeit
erörtert, die Unterſuchung aller Fragen der
Durchführung dieſes Planes enkweder der
erſten Europäiſchen Konferenz oder dem künf-
tigen „Europäiſchen Ausſchuß“ vorzubehalten.
Unter dieſe Fragen fielen die des Bereiches
des europäiſchen Zuſammenwirkens, beſonders
auf den Gebieten der wer der Wirt-
ſchaftspolitik des Völkerbundes, der Kontrolle
der Politik der Jnduſtrieverbände und Kartelkle,

des Zuſammenwirkens der europäiſchen Staga-
ten bei öffentlichen Arbeiten, der Regelung der
Verkehrswege und des Durchgangsverkehrs,
ferner auf dem Gebiet der Unterſtützung des
Kreditweſens für die Aufſchließung der wirt-
ſchaftlich minderentwickelten Gegenden Europas
ſowie auf den Gebieten der Arbeit, der Hy-

Weiter ſollen Beſtimmungen über alle Art des
Zuſammenwirkens der Europäiſchen Union mit
den außerhalb dieſer Union liegenden Staaten
getroffen werden.

Zum Schluß betont Briand, es komme nicht
darauf an, mit einem Schlage einen Jdealbau
aufzurichten, der abſtrakt allen logiſchen Be
dürfniſſen eines gewaltigen europäiſchen Bun
desapparates entſpräche, ſondern ſich praktiſch
mit der Verwirklichung eines erſten Anlaufes
zu dauernder Solidarität zwiſchen den euro-
päiſchen Regierungen zu befaſſen. Die Re-
gierung der franzöſiſchen Republik lege Wert
darauf, die Antworten bis zum 15. Juli zu
erhalten.

Diepaneuropäiſche Konferenz
in Berlin veranſtaltete geſtern eine Kund-
gebung vor den Mitgliedern der Paneuropä-
iſchen Union und Behörden- und Preſſever-
tretern, auf der der Paneuropagedanke ge-
prieſen wurde. Bezeichnend war die Zu-
ſammenſetzung der Redner: der „rote“ Wirth
Reichskanzler a. D., Zentrum), der Präſident

der Union, Graf Coudenhove, der frühere eng-
liſche Miniſter Amery (der bezeichnenderweiſe
die Beteiligung Englands an Paneuropa
rundweg ablehnte), der jugoſlawiſche (alſo
franzoſenfreundliche) Außenminiſter, der fran-
zöſiſche Profeſſor Barthelemy und der über-
demokratiſche Schriftſteller Thomas Mann.

Dieſe Rednerauswahl kennzeichnet klar, wo
die Anhänger „Paneuropas“ oder auch des
Briandſchen Vorſchlages zu ſuchen ſind. Dazu
paſſen auch durchaüs die Berliner Prefſſe-
ſtimmen zu Brigands Paneuropa-Memoran-
dum: der „Vorwärts“ fordert energiſche
Unterſtützung des Planes, die linksdemokra-
tiſche „Voſſiſche Zritung“ lobt ihn, das Zen-
trumsorgan „Germnania“ ſagt unverbindliche
Freundlichkeiten, die Organe der übrigen
Parteirichtungen lehnen den Plan mehr ver
weniger entſchieden ab.

Der Youngplan in Krafk.
Der Räumungsbefehl erteilt.

Aus Paris wird gemeldet: Nachdem die
Reparationskommiſſion in ihrer Sonnabend
ſitzung feſtgeſtellt hat, daß alle notwendigen
Bedingungen für die Jnkraftſetzung des
Youngplanes erfüllt ſind, und daß vor allem
Deutſchland der BJ3Z. das Schnuldzertifikat
übergeben hat, das durch die Haager Ab-
kommen in Ausſicht genommen war, hat der
Miniſterpräſident in Uebereinſtimmung mit
der Erklärung der Regiernng vor der Kam-
mer den Befehl gegeben, zur Räumung der
dritten Rheinlandzone zu ſchreiten.

r

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet: Die
Fortſchaffung des militäriſchen Materials aus
dem Rheinland wird bis 25. Juli beſtimmt
möglich ſein. Auf den Räumungstermin, den
30. Juni, iſt dieſe Verzögerung ohne Einfluß.

Muſſolini an ſeine Feinde.
Jn Florenz führte Muſſolini in einer An

ſprache vom Balkon des Palazzo Vecchio aus:
Es gibt jenſeits der Grenzen Sekten, Grup-

pen und Parteien von Leuten, die jetzt in einer
Genoſſenſchaft zur Ausbeutung der unſterb-
lichen Grundſätze organiſiert ſind (Gelächter),
d. h. eines rieſigen und raffinierten Volks
betruges. Sie glauben das faſchiſtiſche Jtalien
iſolieren zu können (Zurufe: nie, nie!) und,
obwohl ſie ſich Liberale und Demokraten
nennen, wären ſie nicht abgeneigt, erforder-
lichenfalls auch durch Dritte einen Krieg gegen
das italieniſche Volk zu entfeſſeln, das ſchuldig
iſt, ſich mit dem faſchiſtiſchen Regime identi-
fiziert zu haben.

Sie ſollen uns nur kommen!
(Begeiſterte Zurufe.)

Wenn etwas derartiges ſich zufällig an den
Grenzen abſpielen ſollte, dann wären wir,
Volk, Schwarzhemden, Armee, Kriegsteilneh-
mer an unſerem Platz mit nie geſehener Be
geiſterung (toſende Ovation). Das faſchtftiſche
Italien iſt jetzt in allen ſeinen Kräften derart

e rggniüert, daß man es nicht ohne Lebens
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gefahr angreifen kann (laute Zuſtimmung).
Jhr werdet hier morgen eine ſehr impo

nierende Truppenſchau ſehen Jch habe das
gewollt, denn Worte ſind etwas ſehr ſchönes,
aber Gewehre. Maſchinengewehre,
Flugzeuge und Kanonen ſind etwas noch
ſchöneres (Zuſtimmung). Denn das Recht ohne
Macht iſt ein leeres Wort und Macchiavelli
ſagte, daß die Propheten ohne Waffen zugrunde
gingen. Morgen wird die ganze Welt in dem
Aufmarſch der bewaffneten Macht das ent-
ſchloſſene, kriegeriſche Geſicht des faſchiſtiſchen
Jtaliens ſehen. Nur ein machtvoll bewaffnetes
Italien wird die einfache Alternative ſtellen:
Entweder wertvolle Freundſchaft oder ſehr
bittere Feindſchaft

Die letzten Worte Muſſolinis riefen eine
nicht endenwollende Ovation hervor

Der „Anſchluß“ muß bald
erfolgen

Der ehemalige öſterreichiſche Bunden. r
Dr. Streernuwitz gab in Köln ſolgende höchſt
beachtliche Erklärungen über das Verhältnis
Oeſterreichs zu Deutſchland ab: Er betonte zur
Anſchlußfrage, es ſei falſch, immer daran zu
denken, aber nicht davon zu ſprechen. Die
Rechtslage für den Anſchluß ſei viel zu gün-
ſtig. Die Auffaſſung, der Anſchluß habe Zeit,
halte er nicht für unbedenklich, denn auf dieſe
Weiſe habe man früher die Schweiz und die
Niederlande verloren. Mit Oeſterreich würde
Dentſchland wertvolle Verbindungen nach Oſten
verlieren.

Die Paneuropa- Bewegung ſei
liches Schlagwort, weil ſie den
Zuſtand verewigen wolle. Es gebe vur eine
Möglichkeit: Zuſammenfaſſung der deutſchen
und der öſterreichiſchen Wirtſchaft vielleicht
unter Einbeziehung der Tſchecho-
ſlowakei zu einem mitteleuropäi-
ſchen Block.

ein gefähr-
gegenwärtigen

Gegen die Trockenlegung
Amerikas.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Dem Eintreten des Senators
Morow für die Aufhebung der jetzigen Anti-
alkoholgeſetze iſt nunmehr auch der ſehr an-
geſehene Senator Johnſon gefolgt. Er hat in
einer Wählerverſammlung dem Stagte das
Recht abgeſprochen, Eſſen und Trinken freier
Staatsbürger zu kontrollieren. Der Staat
dürfe nur gegen Mißbräuche Geſetze erlaſſen.
Deshalb forderte auch Johnſon eine Senats
aktion gegen die Alkoholgeſetze.

Jn Texas (Ver. Staaten) wurde ein unter
Mordverdacht verhafteter Neger bei einem
Fluchtverſuch von der Polizei niedergeſchoſſen.
Etwa 3000 Menſchen bemächtigten ſich der
Leiche, ketteten ſie an ein Auto und ſchleiften
ſie durch die Straßen der Stadt bis in das
Negerviertel. Dort wurde die Leiche an
einem Baum aufgehängt und angezündet.

Jn den chineſiſchen Hungergebieten iſt ein
Aufſtand der Bauern ausgebrochen, 4000 hun-
gernde Bauern haben die Stadt Sjan geplün-
dert und angezündet. Anſchließend haben die
Bauern unter Führung der Kommuniſten die
Stadt Hukon angegriffen, die aber nach drei
Tagen die Bauern zurückgeſchlagen hat.

Aus Jndien wird gemeldet:
ihm angebotenen Verhandlungen mit den
britiſchen Behörden abgelehnt. Die Unruhen
und Verhaftungen nehmen zu. Neuerdings
wenden die Engländer gegen die Aufſtändiſchen

Ghandi hat die

auch die P rügelſtrafe an, wobei angevlich on t
Tode geprügelt wurdmehrere Jnder zu

Stadttheater Halle.
„Der fidele Bauer.“

Operette von Leo Fall.
Wie vorauszuſehen, wurde „Der fidele

Bauer“ nach jahrzehntelanger Abweſenheit mit
größter Herzlichkeit vom Publikum aufgenom
men. Leo Fall hat es aber auch wie ſelten
einer verſtanden, die Handlung mit einem
heute ſeltenen und darum doppelt erquickenden,
herzerfriſchenden Melodienſegen zu überſchüt-
ten. Er trifft den muſikaliſchen Lokalton über-
raſchend gut, verſteht es ausgezeichnet, die Far-
ben zu miſchen, verhältnismäßig einfach und
durchſichtig und dabei doch geſchmackvoll und
intereſſant zu ſchreiben. Nirgends iſt die Par-
titur unnütz belaſtet; das heute ſo oft übliche
muſikaliſche Brimborium. das die Gedanken-
armut und -bläſſe verdecken ſoll, aber doch
nicht vermag, fehlt ganz und gar. Ueberall
ſingt es und klingt es. und faſt immer tönen
dem Zuhörer hübſche Weiſen ins nicht ver-
wöhnte Ohr

Jn der Geſtaltung des Finales zeigt Leo
Fall die ſichere Hand des Meiſters. Der Werde-
gang des Bauernſohnes vom Studenten zum
Doktor ja ſchließlich zum Univerſitäts-Profeſ-
ſor, der ſich ſeiner bäuerlichen Herkunft ſchämt
und erſt durch ſein über Standesvorurteile
erhabenes feinempfindendes Frauchen zur Be
ſinnung gelangt, iſt wohl noch im Gedächtnis
vieler Theaterbeſucher und braucht wohl nicht
ausführlich wiedergegeben zu werden. Auch
hier erſtrahlt der Himmel zuletzt in wolken-
loſer Bläue. Ende gut ales gut.

Die Neueinſtudierung verdient das Prä-
dikat: Durchaus ſehr lobenswert. Paul
Herlt ließ wieder ſeine Regiekünſte ſpielen,
Heinz Behrens unterſtützte ihn beſtens durch
vortreffliche Bühnenbilder, die das Auge er-
freuten, und die mitwirkenden Geſangskräfte
taten alles, um dem ſchon früher überaus er
folgreichen Werke zu einem neuen vollſtändigen
Siege zu verhelfen. Und der blieb nicht aus.
Man nahm die beiden beinahe waſch r Ge-
ſtalten dieſes oberöſterreichiſchen Dorfidylls,

Schiffe,

Miekserhöhung 19317
Die Ankündigung des Reichsjuſtizminiſters

Dr. Bredt im Reichstag, zur Vermeidung
größerer Schwierigkeiten auf dem Hypotheken-
markt vor Ablauf der Aufwertungsfriſten
(1. Januar 1932) eine rechtzeitige Erhöhung
des Zinsfußes vorzunehmen, hat beſondere Be-
deutung für die Entwicklung der Mieten. Wie
die „DAZ.“ berichtet, iſt beabſichtigt, ſchon 1931,

und zwar entweder zum 1. April oder 1. Juni,
eine Erhöhung der Mieten für das ganze Reich
vorzunehmen. Dadurch ſoll die von Dr. Bredt
angeſtrebte Erhöhung des Hypothekenzinſes
ermöglicht werden, die es den Hypotheken-
ſchuldnern ermöglichen ſoll, ihren Gläubigern
entgegenzukommen und ſie durch rechtzeitige
Zahlung erhöhter Zinſen von der Kündigung
der Aufwertungshypothek abzuhalten.

Ein e Zug von Tugrands

Verſtopfter Kohlenbahnhof in Wales.
Seit dem großen engliſchen Bergarbeiterſtreik
befindet ſich r Kohleninduſtrie in einer
dauernden Kriſe. Der Abſatz ſtockt immer wied

er, die Waggons ben oft auf den

Bahnhöfen, ohne abgerufen zu werden. Maſſen
entlaſſungen von Bergarbeitern ſind an der

Tagesordnung.

Ein Hilfsprogramm für den
deutſchen Garkenbau.

Der Reichsverband des deutſchen Garten-
baues legte in einer Beſprechung der Berliner
Preſſe ein umfangreiches Hilfsprogramm für
den deutſchen Gartenbau vor. Die Preiſe der
wichtigſten Erzeugniſſe ſeien unter die Vor-
kriegshöhe geſunken. Wichtige Erzeugniſſe
des Gartenbaues ſeien teilweiſe überhaupt
nicht mehr verwertbar. Als Hauptgrund für
die ſchwierige Lage des Gartenbaues wurde
der ausländiſche Wettbewerb genannt. Die
Einfuhr an Gartenbauerzeugniſſen einſchließlich
Südfriüchten betrug in den letzten beiden
Jahren im Durchſchnitt nahezu 650 Millionen
Reichsmark.

Die wichtigſten Punkte des Hilfsprogramms
liegen in einer Neuorientierung der Außen-
handelspolitik, ſowohl was die Regelung der
Einfuhr als auch was die Förderung der
Ausfuhr gartenbaulicher Erzeugniſſe anlangt.
Zur Verkehrspolitik werde beſonders die end-
liche Abſchaffung des das Auslanderzeugnis
tariflich begünſtigenden Reexpeditionsverkehrs
in München und Frankfurt bezeichnet. Die
Hergabe weiterer Reichskredite zum Ausbau
der einheimiſchen Gemüſe- und Blumen-
treibereien hält man für beſonders produktiv.

Zur Stenuer- und Sozialpolitik wird die
Anerkennung des Grundſatzes der Verbunden-

heit von r h h gedas aller dings durch eine regelreg chte Rauſerei

jäh unterbrochen wurde, mit offenen Armen
auf, jubelte ihnen zu und beſchenkte ſie reich mit
Blumen. Otto Tiedemann ſtellte den gut-
mütigen und wohlhabenden Beſitzer des Lind-
obererhofs mit großer Naturtreue auf die
Bühne. Daß ſein Sohn Vincenz (Max Sto-
jewſky) ſpäter ſich abermals einen Korb bei
dem hübſchen Nachbarstöchterlein, dem Anna-
mirl, holen wird, hält wohl kein Zuſchauer für
möglich.

Vortrefflich verkörperte Hans Schwarz den
die Hochſchule beziehenden Stefan, der es im
Leben ſo weit bringen ſollte. Und ſchnitt auch
als Sänger gut ab.

Paul Herlt jedoch ſchoß den Vogel ab. Sein
„Zipfelbauer“ war ein Vater, wie er im Text-
buche ſteht. Daß er die vom Dichter wie vom
Komponiſten reich und liebevoll bedachte väter-
liche Rolle als Sänger ſo überaus brav durch-
führen würde, hatte wohl keiner gedacht. Er
fand den Ton für jede Situation, auch den
rechten Herzenston, da wo der Ernſt und der
Schmerz hervorbrachen.

Marion Kaufmann bot ein allerliebſtes
Annamirl, und Martha Seeliger erſang
ſich als Liſi mit Heinerle (Suſi Grey) durch
ihre geſchmackvolle Art zu ſingen einen ſo un-
gewöhnlich ſtarken Erfolg, daß ſie das hübſche
Tanzliedchen wiederholen mußten.

Charlotte Wegener iſt als Friederike
geſanglich von den Autoren ſehr ſtiefmütterlich
bedacht, doch hatte ſie Gelegenheit, im großen
Finale ihre Stimme leuchten zu laſſen. Dar-ſtelleriſch bot ſie eine prächtige Leiſtung, ebenſo

vorzüglich war Günther Boehnert als
Leutnant.

Der Chor bewährte ſich wieder überraſchend
aut und klang friſcher als je zuvor.

Den Taktſtock führte Walter Troll-
denier mit Umſicht und anerkennenswertem
Verſtändnis für den Charakter der Bühnen-
ſchöpfung. Am Schluß durfte er auch an den
Herporruſen teilnehmen:

Die nicht mehr neue Operette dürfte ihrealte Zugkraft auch weiter bewahren.
Martin Frey.

Ziele der

fordert und zur Sozialgeſetzgebung eine ent-
ſprechende Aenderung der
als notwendig erachtet.

Zur Förderung der Produktion an Gemüſe
und Obſt werden eine ganze Anzahl techniſch-
wiſſenſchaftlicher und betriebswirtſchaftlicher
Vorſchläge gemacht. Auf dem Gebiete der Ab-
ſatzförderung ſteht der Ausbau der Abſatz
organiſationen, der Standardiſierung der Erx-
zeugniſſe und der zweckmäßigen Lagerungſowie des Transportes im Vordergrund. Auch
für Blumen und Zierpflanzen wird die För-
derung der Standardiſierungsbeſtrebungen ge-
fordert.

Den Abſchluß des umfangreichen im einzel
nen begründeten Programms bilden die Vor-
ſchläge zu einer großzügigen Aufklärung über
moderne Betriebsführung und für eine Ab-
ſatzwerbung für die einheimiſchen Gartenbau-
produkte unter der Verbraucherſchaft mit dem

allgemeinen Wiedergewinnung und
Sicherung des einheimiſchen Marktes im
Intereſſe der Geſamtwirtſchaft.

Gewerbeordnung

Aus dem Bericht des Vorſtandes der Reichs-
anſtalt für Arbeitsloſe, der dem Kabinettvorliegt, erfahren wir von einer beſonderen
Seite, daß der Vorſtand der Reichsanſtalt für
die Verſicherung im laufenden Jahre über
die bereits vorgeſehenen Staatsmittel hinaus
noch 280 Millionen Mark anfordert. An eine
i Konjunkturbeſſerung glaubt der vo

Der Maler Hoffmann von Fallersleben.

e r i

derFallersleben,
Dichters des Deutſchland-

Franz Hoffmann von
Sohn des berühmten
liedes, wird am 19. Mai 75 Jahre alt. Der
jüngere Hoffmann von Fallersleben iſt einer
unſerer bekannteſten Landſchaftsmaler. Von
ſeinen Werken ſind namentlich „Das Re-
naiſſanceſchloß im Weſertal“ und „Am Kuyff-
häuſer“ zu nennen.

Trier will den eigenen Theaterbetrieb
einſtellen.

Der Stadtverwaltung in Trier iſt im
Rahmen der Etatberatung des Trierer Stadt-
theaters ein Antrag des Frankfurter Künſtler-
theaters zugegangen, gemeinſam mit dem
Frankfurter Theater Schauſpiel und
Oper in der kommenden Saiſon durch-
zuführen. Dadurch würde ſich der bis-
herige Zuſchußbedarf von annähernd 200 000

n für dieſes Jahr nur in beſchränktem
Imfang.

r

Der in Breslau tagende Reichsausſchuß für
Handel und Jnduſtrie der deutſchen Volks.
partei ſtellte folgende Forderungen auf: „Tief.
greifende und ſchnell einſetzende Maßnahmen
zur Senkung der Geſtehungskoſten und zwar
gleichzeitig durch Verminderung der öffent-
lichen Ausgaben, durch Senkung der Steuern
durch Reform der ſozialen Einrichtungen und
Geſetze und durch eine einſichtsvolle Anpaſſung
der Lohnpolitik an die Notwendigkeit der Kri-
ſenüberwindung. Um dieſes Ziel durchzu-

ſetzen, erſcheint die Mitarbeit der Geſamtheit
der Arbeitnehmerſchaft in voller Erkenntnis
ihrer Verantwortung und in ihrem eigenen
Intereſſe unbedingt notwendig.“

Reues in Kürze.
Jm Sklarek- Ausſchuß erklärte der volks-

parteiliche Stadtverordnete Dr. Faltz, ihm ſei
zu Ohren gekommen, die kommuniſtiſche Stadt-
verordnetenfraktion habe 40 000 Mark dafür
erhalten, daß ſie in der Stadtverordnetenver-
ſammlung für das Grundſtücksgeſchäft mit der
Kanada-Land ſtimmte. Als Zeugen benannte
er die kommuniſtiſchen Stadtverordneten Gä-
bel, Mens, Roth und Degner. Gäbler fſtritt
die Behauptung ab.

Aus Kiel, Königsberg, Köln, Honnef a. Rh
und Stettin liegen Berichte über blutige Zu-
ſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und An-
dersdenkenden vor. Eine erhöhte kommu-
niſtiſche Aktivität iſt mit dem Eintreffen des
neuen Sowjetkommiſſar Lövenſtein in der
Sowjetbotſchaft in Berlin zweifellos feſtzu-
ſtellen.

Die Sowjetregierung hat acht leitende Be-
amte der Handelsvertretung in Paris aufge-
fordert, nach Moskau zu kommen. Für den
Fall, daß ſie nicht innerhalb 7 Tagen nach
Moskau zurückkehren, ſind ſie zum Tode ver-
urteilt. Die Ogpo iſt angewieſen, ſofort bei
Ueberſchreitung der Grenze das Todesurteil
zu vollſtrecken.

Staatskommiſſare
für die Durchführung des Oſtprogramms

Reichsminiſter Treviranus und preußiſcher
Wohlfahrtsminiſter Dr Hirtſiefer werden als
Reichs- bzw. preußiſcher Staatskommiſſar für
die Durchführung des Oſtprogramms genannt.

mSchöne weiße Zähne. „Auch ich möchte nicht verfehlen,

Jhnen meine größte L lnerkennung und vollſte Zufriedenheit
über die „Chlorodont- Zahnpaſte“ zu übermitteln, Jch ge
brauche „Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und ich we rde ob
meiner ſchöne n weißen Zähne oft beneidet, die ich letztan
Endes nür durch den käglichen Gebrauch Jhr er Chlorodont

Zahnpaſte“ erreicht habe.“ C. Relchelt, Schwerz, Amt
Riemberg, Saalkreis. Chlorodont: Zahnpaſte, Zahn-
bürſten, Mundwaſſer Einheitspreis 1 Mk. bei höchſter
Qualitöt. 2 allen Berlaufsſtellen zu n n.

für die Stadt um die Hälfte ermäßigen,
rheiniſchen Blättern mitgeteilt wird

ſoll dieſer Vorſchlag in der Trierer Stadtver-
waltung günſtigen Boden bereits gefunden
haben. Das bisherige Enſemble des Trierer
Schiuſpielhauſes würde zur Hälfte von Frank-
furt übernommen werden.

Eine neue Denkſchrift des Städtetages
zur Theaternot.

Die vor einiger Zeit ins Leben gerufene
Sonder kommiſſion beim Kulturausſchuß des
Deutſchen Städtetages, der aus dem Mann-
heimer. Oberbürgermeiſter Dr. Kutzer, dem
Frankfurter Oberbürgermeiſter Dr. Land-
mann, dem Beigeordneten der Stadt Köln, Dr,
Meerfeld, und dem Generalintendanten Tietjen
beſteht, bereitet eine ausführliche Denkſchrift
zur Lage der ſtädtiſchen Theater vor, die noch
im Laufe dieſes Monats den Behörden zu-
geleitet werden ſoll. Der Unterausſchuß, der
zugleich damit ſeine praktiſche Arbeit aufnimm
hat ſich mit der Genoſſenſchaft DeutſcherBühnenangehöriger in Verbindung geſetzt und
um die Entſendung eines Vertreters in die
ſtändige Beratungsſtelle erſucht, die für alle
Angelegenheiten der ſtädtiſchen Theater von der
Sonderkommiſſion gebildet worden iſt.

Mark
Wie in

Noch keine endgültige Ablehnung der
Ruhrtheater-Gemeinſchaft.

Wie aus Duisburg mitgeteilt wird, bedeutet
der Beſchluß des Eſſener Theaterausſchuſſes
gegen eine Theaterfuſion mit Duisburg,
Bochum und Eſſen noch keineswegs die end
gültige Ablehnung des Planes einer Ruhr-
theater-Gemeinſchaft. Nachdem die Mitglieder
des Eſſener Kunſtausſchuſſes ſi über die Frage
des Zuſammenſchluſſes der Bühnen von Duis-
burg, Bochum und Eſſen informiert haben,
wurde beſchloſſen, die Verhandlungen fortzu
ſetzen und zunächſt in gemeinſame Er-
örterungen mit den Ausſchüſſen der anderen
Stähto 2u twoten,
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Der Skart des Luftſchiffes
„Graf ZJeppelin“.

Dem Start des Luftſchiffes Graf Zeppe-
lin“ zu ſeiner Südamerikafahrt wohnten
Tauſende von Menſchen bei. Schon in den Vor-
miktagsſtunden hatte der Zuſtrom von aus-
wärts eingeſetzt, in den Nachmittagsſtunden
verſtärkte er ſich mehr und mehr. Kurz nach
vier Uhr wurden die letzten Poſtſäcke, die das
Luftſchiff mitnahm, herangeführt; im ganzen
600 Kilogramm Poſt. Kurze Zeit ſpäter kamen
die 22 Paſſagiere, die die erſte Etappe mit-
fahren; unter ihnen befindet ſich u. a. der Leib-
arzt des ſpaniſchen Königs, Dr. Megias, und
zwei ſpaniſche Offiziere, Miniſterialrat Dr.
Badt (Berlin), Lady Drumond Hay, Karl von
Wiegand und Dr. Guſtav Kauder.

Die Motoren wurden noch einmal kurz aus-
geprobt. Das Luftſchiff war dann um 4.30 Uhr
klar zur Abfahrt. Als Letzte beſtiegen Dr.
Eckener und Kapitän Lehmann das Schiff. Um
541 Uhr ertönte das Kommando Luftſchiff F

marſch!“ und langſam glitt der Luftrieſe aus
der Halle, um ſich 5.18 Uhr unter dem Jubel
der Zuſchauer in die Lüfte zu erheben und bald
darauf in weſtlicher Richtung zu verſchwinden.

Das Luftſchiff über Lyon.
Von Bord des „Graf Zeppelin“ wird ge-

meldet: „Um 23.15 Uhr paſſieren ſoeben Lyon.
Kurs Süd.“

Das Luftſchiff wird vorausſichtlich am Mon-
tag zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags in Se-
villa landen und Dienstag vormittag gegen
8 Uhr nach Pernambuko ſtarten. Die Flug
dauer bis Pernambuko iſt auf 45 bis 48 Stun-
den berechnet, bis Rio de Janeiro auf weitere
24 Stunden. Jn jedem Fall iſt beabſichtigt, am
8. oder 9. Juni in Friedrichshafen wieder ein-
zutreffen, ſo daß die ganze Fahrt 23 Tage be-
anſpruchen dürfte.

Das Luftſchiff iſt mit 2,3 Millionen Reichs-
mark, die Beſatzungsmannſchaft mit 1,5 Mil-
lionen Reichsmark verſichert. Von Bord des
Luftſchiffes werden Standordmeldungen nach
riedrichshafen gegeben werden.
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Der Chef der Heeresleit ung, Generaloberſt Heye,
hiekt am Sonnabend eine Parade über die Tr uppen des Wachtregiments Berlin ab.

Parade des Berliner Wachkregimenks.

Bei
dieſer Gelegenheit ließ ſich der Generaloberſt diejenigen Soldaten und Unteroffiziere vor
führen, die in dieſem Jahre gemäß den geſetz lichen Beſtimmungen aus der Reichswehr aus-
ſcheiden müſſen. Unſer Bild zeigt Generaloberſt Heye bei der Verabſchiedung der aus-

ſcheidenden Mannſchaften,

S

Zwei Sekunden vor der Rekkung.

Ein geſtürztes franzöfiſches Mili tärflugzeng auf dem Mittekmeer,
deſſen Pilot ſich bis zum Eintreffen eines Hilfsſchiffs auf dem Rumpf des Flugzeugs halten
konnte. Wenige Sekunden, nachdem er an Bord genommen war, verſank das Flugzeug in

den Wellen.

n S S 5*5*”„ ”ſ94ttch m qcqhccDie ſchwerſten Hüke der Welt
Die ſchwerſten Hüte der Welt dürften die

Träger des bekannten Fiſchmarktes von
Billingsgate in London auf dem Kopfe
haben. Da die engen Straßen um dieſen
Markt bei Verwendung von Karren ſehr raſch
verſtopft werden würden, ſo iſt es bei den
Fiſchkaſtenträgern eine alte Tradition, die
ſchweren Fiſchkäſten auf dem Kopf an ihren Be-
ſtimmungsort zu befördern. Sie tragen dabei
rieſige Hüte, die den Druck der ſchweren Kiſten
mildern ſollen. Jeder dieſer Hüte wiegt 4
Pfund und iſt aus Leder und Filz gefertigt, wo-
bei zwiſchen der äußeren aus Kernleder be-
ſtehenden Oberſchicht und dem Filz eine dicke
Polſtereinlage eingefügt iſt. Jn dem ebenfalls
aus ſtarkem Leder beſtehenden Band iſt eine

richtige Ablaufrinne für das aus den Käſten
abtropfende Waſſer eingefügt.

Dieſe Hüte koſten 35 Schilling das Stück und
werden ſämtlich nach Maß bei einem beſtimm-
ter Hutmacher angefertigt. Allerdings haben
ſie auch eine Lebensdauer von 10 bis 20 Jah-
ren. Uebrigens pflegen dieſe Fiſchkaſtenträger
einen eigentümlichen Aberglauben hinſichtlich
der, Hüte. Ein ſolcher Hut darf niemals ge-
reinigt oder repariert werden, ſonſt v
den Beſitzer das Glück. Wenn daher ein ſolcher
Hut ſchadhaft geworden iſt, wird er weggewor-
fen und durch einen neuen erſetzt. Niemals
iin Leben würde man einen Fiſchkaſtenträger
von Billingsgate dazu bekommen, einen repa-
rierten Hut aufzuſetzen.

m 2Der Rakektenforſcher Valier
tödlich verunglückk.

Der Jngenieur Max Valier, der in den
letzten Jahren durch ſeine zahlreichen Be
mühungen bekannt geworden iſt, die Rückſtoß-
kraft der Rakete zu einem Antriebsmittel für
Fahrzeuge, insbeſondere Schnellflugzeuge zu
entwickeln,
iſt bei einem Modellverſuch tödlich verunglückt.

Er nahm im Beiſein von zwei Herren auf
dem Hofe der Geſellſchaft für Jnduſtriegas-
verwertung in Berlin-Britz, mit der er
in letzter Zeit zuſammenarbeitete, Verſuche mit
einem Raketenapparat vor. Der Apparat
explodierte plötz lich. Ein Sprengſtück
zerriß Valier die Lungenſchlagader, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Die beiden Zeugen
des Unfalls ſind unverletzt geblieben. Die
Leiche Valiers, der 35 Jahre alt geworden iſt,
wurde einſtweilen von der Polizei beſchlag-
nahmt. Die Urſache des Unglücks kann erſt
durch eine fachmänniſche Unterſuchung feſt-
geſtellt werden. Max Vallier war in Mün-
en beheimatet. Seine Eltern wohnen in

Jtalien,

Jſt er der Mörder von Düſſeldorf und
Ratibor?

Arbeiter Leopold Pauſer
wurde unter dem Verdacht, die Bluttaten von
Ratibor ausgeführt zu haben, in Oberſchleſien
feſtgenommen. Es beſteht der dringende Ver-
dacht, daß er auch an den Düſſeldorfer Morden

beteiligt iſt.

Der

Liga gegen lange Kleider.
Der Kampf zwiſchen kurz und lang auf dem
Gebiete der Damenmode hört nicht auf. Das
lange Kleid hat ſeine Wiederauferſtehung zu-
erft in Paris und Hollywood gefeiert, und
trotzdem ſetzte ſich dieſe Mode nicht durch.
Amerikaniſche Frauen ſind es, die die Parole
niemals mehr lange Kleider!“ ausgegeben
haben. Jn Neuyork hat ſich eine Liga gebildet,
die ſich „Verein gegen unwillkommene Mo-
den“ nennt. Sie gibt eine Zeitſchrift heraus,
hat Filialen in allen Städten der Union und
beſchäftigt ſich hauptſächlich mit der Ausarbei-
tung von Modellen, die am beſten für berufs-
tätige Frauen geeignet ſind und nicht viel Geld
koſten. Die Frauen haben unhngieniſche Klei-
der nicht dazu abgeſchafft, um ſich jetzt wieder
n Talare einzuhüllen.

Das 13. Todesopfer der Calmekke-Fütkterung.
An den Folgen der Calmette-Schutzfütterung

iſt ein weiterer erkrankter Säugling geſtorben,
ſo daß ſich damit die Zahl der Todesopfer auf
13 erhöht hat. Man iſt augenblicklich bemüht,
die Zahl der erkrankten Säuglinge, ſoweit ſie
nicht im Kinderhoſpital, ſondern ambulant von
anderen Aerzten behandelt werden, zu erfaſſen,
und nimmt an, daß ſich auch die geſtern be
reits gemeldete Zahl von 50 Erkrankungen
noch weiter erhöhen wird.

Das Paſteur-Inſtikukt zu den
Lübecker Todesfällen.

Das Poaſteur- Inſtitut nimmt
Todesfällen in Lübeck durch eine
des Mitentdeckers des Jmppſſtoffes,
Guéerin, Stellung.

Profeſſor Calmette ſelbſt iſt zurzeit nicht
im Paſteur-Jnſtitut tätig. Profeſſor Guérin
erklärt: Zwei Löſungen ſind zu berückſichtigen.
Entweder handelt es ſich nicht um Tuberkuloſe,
ſondern um eine Kinderepidemie, deren
Natur und Urſprung noch nicht feſtliegt. Jn
dieſem Fall beſteht keine Beziehung zwiſchen
der Jmpfung durch den BCG.-Stoff und dieſer
Epidemie, oder aber es handelt ſich um Tuber-
kuloſe. Dieſer Fall iſt nur durch Erſetzung
eines inoffenſiven BCG. durch giftige Tuber-
kuloſebazillen möglich, entweder durch tech-
niſchen Jrrtum bei der Zucht und Unter-
haltung des Grundſtoffs des BCG.-Stoffes im
Laboratorium, wo die Herſtellung erfolgt oder
durch verbrecheriſche Böswilligkeit eines
Dritten. „Jmpfſtoffampullen werden deshalb

zu den
Erklärung

Prof.

nicht verſchickt, weil ſie während der Reiſe
einer Veränderung unterliegen. Die aus-
ländiſchen Laboratorien ſind mit Kulturen des
BCG.- Mittels verſorgt worden, die von dieſen
ſelbſt gezüchtet werden, um den Jmpfſtoff in
die zur Anwendung kommende Form zu
bringen. Nach Lübeck iſt im September
1929 die letzte Sendung abgegangen.

Der „Matin“ gibt im Anſchluß an dieſe
Erklärung noch Einzelheiten über die Züch-
tung des Jmpfſtoffmittels im Paſteur-Jnſtitut
bekannt. Die Wartung erfolgt durch Che-
miker, die ſich nur mit diefen Mikroben in
einem beſonderen Laboratorium beſchäftigen.
Es beſtehe in weniger ſpezialiſier-
ten Laboratorien die Möglichkeit,
daß durch irgend ein Verſehen eine giftige
Mikrobe in die Jmpfſtoffkulturen einöringe
und ſich dort entwickle. Die Grundſtoffe des
Jmpfmittels, die zur Verwendung kämen,
würden in den ausländiſchen Laboratorien bei
der Ankunft an Meerſchweinchen ausprobiert.
Amdklicher Bericht des Geſund-

heitsamktes Lübeck.
Das Geſundheitsamt Lübeck gibt über die

Unterſuchungen der Kommiſſion des Reichs-
geſundheitsamtes einen amtlichen Bericht her-
aus. Einleitend wird darin feſtgeſtellt, daß,
wie bereits bekannt, 13 Kinder geſtorben und
insgeſamt 50 Erkrankungen vorgekommen
ſeien. Die Mehrzahl der gefütterten Kinder
ſei geſund geblieben;

eine Reihe von erkrankten Säuglingen fei
wieder geſund geworden.
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von Bergen (Rorwegen)
ehe 7

Rieſenfeuer in der Altſtadt
e

Im älteſten Stadttefl von Beryen, der „Schot tenſtadt“, brach ein Feuer aus, das an den
leicht gebauten Holzhäuſern reiche Nahrung fand und bald das ganze Viertel in Aſche legte.
Der Schaden wird auf 3 Millisnen Kronen geſchätzt, Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Der Senat habe von dem an ihn gelangten
Bericht mit großem Bedauern Kenntnis ge-
nommen und ſich damit einverſtanden erklärt,
daß die erkrankten Kinder imKinderhoſpital unentgeltlich behandelt würden.

Es heißt dann wörtlich weiter: Herr Praf.
Dr. Ludwig Lange vom Reichsgeſundheits-
amt und Prof. Dr. Brunvp Lange vom Koch-
ſchen Jnſtitut ſind vorläufig zu folgenden
Feſtſtellungen gelangt: Sie haben feſtgeſtellt,
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Dank an einen amerikaniſchen Deutſchenfreund.

Roſen-Julius
erhielt vom Reichspräſiden-

ten von Hindenburg eine koſtbare Vaſe als
Geſchenk und Anerkennung für ſeine tatkräftige
Hilfe, die er deutſchen Kriegswitwen und Wai-
ſen zuteil werden ließ

Der amerikaniſche Millionär
wald in Chicago

7

daß die Todesfälle und auch die Erkrankungs-
fälle der ſchutzgefütterten Säuglinge auf eine
Fütterung mit Tuberkuloſematerial zurückzuführen ſind. Wie die Tuberkel-
bazillen in den Schutzſtoff hineingekommen
ſind, iſt noch nicht geklärt. Offenbar waren ſie
ſchon zu Beginn des ganzen Verfahrens in
Lübeck in ihm enthalten. Einen Umſchlag von
der unſchädlichen Form in die ſchädliche Form
des Tuberkelbazillus halten ſie nach den aus-
gedehnten Beobachtungen und Verſuchen an
Menſchen und Tieren in den verſchiedenſten
Ländern für ſehr un wahrſcheinlich. Vielmehr
bleibt der Verdacht, daß es ſich entweder
ſchon bei der aus Paris überſandten Original-
kultur um echte Tuberkelbazillen gehandelt
hat oder ſolche ſich in den ſpäteren Abimpfun
gen befunden haben. Ein Nachweis, daß eine
Verunreinigung der Kulturen durch eine
Nachläſſigkeit im Lübecker Krankenhaus-
Laboratorium ſtattgefunden hat, hat ſich bisher
nicht erbringen laſſen. Die endögültige Auf-
klärung, ſoweit eine ſolche überhaupt noch
möglich ſein wird, erfordert noch eingehende
Laboratoriumsunterſuchungen, die ſich auf
Wochen erſtrecken.

Das Lübecker Geſundheitsamt beabſichtigt,
die Eltern durch die ſtaatlichen Stellen bei der
Beobachtung der mit dem Verfahren behandel-
ten Kinder weitgehend Zu unterſtützen,

verläßt
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Ruhr und Emſcher gewandert iſtmit Staunen die merkwürdigen Hügel geſehen,
e die pruſtend und ziſchend eine Lokomotive
ene

rieſige Kuchenform ausſchauen.

und Abertauſende
alles wieder ſtill iſt, und der Zug zu den Hoch-

Ein Feuer wükek
Bründe, die der Menſch nicht löſchen kann.

er einmal durch das Znduſtriegebiet an
hat gewiß

ſchiebt, die wie eineſeltſamen Wagen
Wenn ſie

Die braſilianiſche Hauptſtadt Rio de Jan o,
Ziel des Amerikaflufges.

dann von einem Kran gepackt und ausgeleert
werden, rollt polternd eine glühende Maſſe in
die Tiefe, zerbricht, zerſtiebt, ſprüht Tauſende

von Funken, und

öfen zurückkehrt, dann iſt der Schlackenberg
um ein Stückchen größer geworden; dieſer
Berg, in deſſen Jnnerem oft noch Jahre lang
eine verborgene Glut glimmt, aus deſſen
Riſſen Gaſe emporſteigen, die einem ahnungs
loſen Wanderburſchen, der eine warme Zu
flucht gefunden zu haben glaubt, den Tod
bringen können.

Allzu lange hält indeſſen die innere Glut
einer Halde nicht an. Der Regen löſcht ſie
alsbald aus, und wenn's auch einmal ein paar
Jahre dauert, ſo bedeutet das weiter nichts
Ein Schadenfeuer iſt's gewiß nicht.

Anders liegen die Dinge, wenn in einem
Jnduſtriebezirk eine Brandkataſtrophe ein-
tritt, der der Menſch trotz aller Technik und
trotz aller Ent ſchloſſenheit machtlos gegenüber
ſteht. Schon länger als acht Monate wütet
der verheerende Brand auf den Oelfeldern von
Moreni in Rumänien.

Kirchtürmehoch lodern die Flammen.
bei Tag und Nacht zum Himmel empor, ihr
ungeheuerliches Brauſen tobt wie Höllenlärm
in den Lüften, alle Eindämmungsverſuche ſind
vergeblich, und Millionenwerte werden täglich
vernichtet. Viele werden der Meinung ſein,
dieſer Brand ſei, wenigſtens was die Dauer
anbelangt, der gewaltigſte, den es bisher ge-
geben hatte. Dem iſt aber nicht ſo. Jn Ken-
tucky entſtand einſt durch Entzündung von
Erdgaſen ein Grubenbrand, der länger als
50 Jahre wütete und nur dadurch gelöſcht wer-
den konnte, daß man einen Fluß ableitete und
ſeine Waſſermaſſen in die Schächte ſtürzte.

Jn New-Straitsville im StaateOhio ſtreikten 1884 die Grubenarbeiter. Um
die Arbeitgeber zur Nachgiebigkeit zu zwingen,
ſetzten ſie nicht weniger als acht Gruben in
Brand. Die vortreffliche Hockingtal-Kohle
brennt heute noch, das Feuer breitet ſich un-
unterbrochen nach allen Seiten hin aus. 46
Jahre ſchon. Noch länger wütete der Kohlen
grubenhrand in Carbondale in Pennſylvanien.
Er gefährdet bereits die Erdoberfläche, doch
haben ſich die Bewohner an die Dauerkata-
ſtrophe gewöhnt, die zu einer Sehenswürdigkeit

Der elektriſche Strom
als Dolmetſcher.

Bald wird die Weltkraftkonferen z
1930 in Berlin eröffnet werden. Gelehrte aus
aller Herren Länder werden in unſerer Haupt-
ſtadt zuſammenſtrömen, und da bei derartigen
Gelegenheiten Vorträge in verſchiedenen
Sprachen gehalten zu werden pflegen, treten
bezüglich des Verſtehens natürlich unange-
nehme Schwierigkeiten auf. Man hat ſich nun
bei interntionglen Kongreſſen vielfach damit
beholfen, daß ein Vortrag nachher in ver-
ſchiedenen, fertig vorliegenden Ueberſetzungen
vorgeleſen wurde. Natürlich iſt dieſe Einrich-
tung zeitraubend und langweilig.

Für die kommende Weltkraftkonferenz ſind
nan 3 Sprachen feſtgelegt worden, die bei den
Vorträgen allein benutzt werden dürfen:
Deutſch, Engliſch und Franzöſiſch. So iſt
wenigſtens dem vorgebeugt, daß jemand in

Sprache redet, die nie-
mand verſteht Und ferner wird eine inter-
eſſunte Mehrſprachen- Einrichtung gewiß gute
und wertvolle Dienſte leiſten, die im Hinblick
auf dieſe große Zuſammenkunft verſchiedener
Völker und Zungen erſonnen worden iſt.

Der Redner ſteht an ſeinem Pult und hat
ſich einer jener drei Sprachen zu bedienen.
Wahrſcheinlich wird man ihn anweiſen, recht
deutlich und nicht zu ſchnell zu ſprechen, und
wohl auch nach den einzelnen Sätzen ein klein
wenig zu pauſieren. Vor dem Redner ſitzen
dann 3 Leute, die beſonders für Dolmetſcher
dienſte geeignet ſind, und die auch gut hören
können. Der erſte von ihnen überſetzt Eng-
liſch oder Franzöſiſch in Deutſch; der zweite
überträgt Deutſch oder Franzöſiſch in Engliſch;
der dritte formt deutſche und engliſche Sätze
in franzöſiſche um.

einer ganz exotiſchen

Dieſe Dolmetſcher ſprechen ihre Ueber-
ſei ngen in beſondere Mikrophone, die mit
Tehtern verſehen ſind, welche aus weichem
Gummi beſtehen. ſo daß ſie ſich dem Rande des
Mundes feſt anſchmiegen können. Auf dieſe
Weiſe dringt von den Lauten, die ein Ueber-

wenn

hilflos iſt wie ein Kind. 260 Jahre haben nicht

den Traum ſeines Lebens erreicht, ein großes
Reſtaurant in Newyork ſein eigen zu nennen.

ſeit 260 Jahren.
geworden iſt und als ſolche ausgenutzt wird.
Wann dieſe beiden Grubenfeuer in Amerika
gelöſcht werden können oder wann ſie ſich ſelbſt
verzehrt haben, nachdem bisher

1 000 000 Tonnen Kohlen
und mehr zwecklos in Aſche verwandelt wor-

die ſchönſtgelegene Stadt der Welt, das erſte

den ſind, daß iſt nicht abzuſehen. Alle Maß-
nahmen ſcheitern als unzulänglich.
Vielleicht dauern ſie ebenſo lange wie der

Grubenbrand, der 20 Jahre nach Beendigung
des 30jährigen Krieges auskam und ebenfalls
heute noch mit unverminderter Gewalt allen
Künſten der Menſchen trotzt. In Dud-
weiler bei St. Jngbert an der Saar in
Deutſchland. 1688 ſprang der verhängnisvolle
Funken über, der dieſes Unheil herauf-
beſchwor, gegen das keine Brandmauer dick
genug iſt und demgegenüber der Menſch von
1930, der die Luft erobert und Ozeane über-
brückt, der Raum überwindet und Zeit, faſt

ausgereicht, des entfeſſelten Elementes Herr
zu werden! Jedboch, wenn man das Feuer
nicht auslöſchen kann, dann ſoll man es aus-
nutzen wie die braven Jsländer ihre heißen
Quellen.

Zu Goethes Zeiten haben denn, wie be-
richtet wird, die heißen Geſteine des Dudweiler
unterirdiſchen Brandherds bei der Alaun-
fabrikation helfen müſſen. Man hat auf ihnen
den Alaunſchiefer geröſtet und das Alaun-
waſſer verdampft, wie man ſich heute wiederum
mit dem Gedanken trägt, dieſe unerſchöpfliche
Wärmequelle induſtriell zu verwerten. Das
einzige Gegebene, durch das der Schaden
wenigſtens einigermaßen wieder wettgemacht
werden kann. Und warum ſoll man in Dud-
weiler nicht dasſelbe planen können wie auf
Jsland, wo man über den heißen Waſſern
Treibhäuſer errichten und in unmittelbarer
Nähe des Pols und beim Schein der Nord-
lichter Bananen und ſonſtige tropiſche Früchte
ziehen und ernten will?

Diners à la funèhbre
Der Begründer des berühmten Newyorker

Reſtaurants „Delmonico“, Lorenz Delmonico,
ein gebürtiger Schweizer, hatte in Newyork als
ganz armer Schlucker begonnen, eine „Chance“
zu ſuchen. Nach wenigen Jahren harter Plage
als Koch, Kellner, Konditor hatte er ſchließlich

Aber ein Wermutstropfen vergällte ſeinen
Triumph; bei Delmonico wurden nämlich täg-
lich mwaſſenhaft Mahlzeiten „außer Haus“ be-

ſetzer hervorbringt, nichts in die Mikrophone
der beiden naheſitzenden Kollegen. Ueberdies
braucht gar nicht laut geſprochen zu werden.
Von den Mikrophonen aus werden nämlich
die erzeugten elektriſchen Wellen durch je einen
Verſtärker geleitet, der ſie gehörig kräftigt
Dann gehen die Ueberſetzungsſtröme in ein
Netz, um ſchließlich den Hörern zugeführt zu
werden. An jedem Platz iſt ein Kopfhörer
zur Verfügung geſtellt, und es kann nun jeder
Teilnehmer der Konferenz alles deutlich
hören, was er hören will.

Die genauere Anwendung dieſer vriginellen
Anlage mag ein Beiſpiel veranſchaulichen. Als
Hörer ſei ein Engländer gedacht, der nur ſeine
Mutterſprache kennt. Wird ein engliſcher Vor-
trag gehalten, ſo hört er dieſen einfach un-
mittelbar ab. Der Redner ſpricht nämlich zu-
gleich in ein Mikrophon, deſſen Ströme über
einen Verſtärker in das für die Teilnehmer
beſtimmte Netz gehen. Auf jedem Platz iſt dann
eine Schaltvorrichtung vorgeſehen, mit der
man den Redner heranholen bzw. ausſchalten
kann. Und wenn auf den engliſchen Vortrag
ein deutſcher folgt, ſo kann der Engländer
durch eine andere Schaltung ſofort erreichen,
daß er den Dolmetſcher hört, der die Aufgabe
hat, das Franzöſiſch oder das Deutſch in ein
engliſches Gewand zu kleiden. An den ein-
zelnen Plätzen ſind überdies Vorrichtungen
angebracht, mit denen man ſich die Lautſtärke
ſo zurechtmachen kann, wie man ſie wünſcht.

Natürlich löſt auch dieſe Mehrſprachen- Ein-
richtung das Problem der Verſtändlichmachung
fremder Jdiome nicht voll. Kann jemand weder
Deutſch, noch Engliſch, noch Franzöſiſch ver-
ſtehen, ſo bleibt er trotz der beſchriebenen An-
lage ebenſo hilflos, als wenn ſie gar nicht vor-
handen wäre. Grundhſätzlich iſt es jedoch mög-
lich, die Einrichtung ſo zu erweitern, daß auch
mehr Sprachen berückſichtigt werden. Es
könnte zum Beiſpiel noch ein Dolmetſcher
Worte gebracht werden, der die Vorträge ins
Jtalieniſche überſetzt, da gewiß viele Ftaliene

unter den Hörern ſein werden
Dieſe Anlage iſt ſozuſagenelektrotechniſch ausgeſtaltet. Es

philologiſch

ließ die Kellnertrauernder Leichenbitter oder Hinterbliebener
vor den einzelnen Särgen hergehen.
auch dieſe Züge ſich in den Straßen zeigten,
überall wich die Menge ehrerbietig aus, lüftete
die Hüte und die beſtellten Diners „à la
funèbre“ kamen raſch, noch warm und un-
verſehrt an Ort und Stelle.

ſtellt, und bei dem damals ſchon rieſenhaft an
wachſenden Verkehr der Weltſtadt konnte es
nicht ausbleiben, daß die Träger der Eßkörbe
im Gedränge geſtoßen wurden. Viel Eſſen
wurde verdorben, beſchmutzt, Geſchirr zer-
brochen; kurz, es verging kaum ein Tag ohne
große geſchäftliche Verluſte und unbefriedigte
Beſteller.

Da kam Delmonico auf einen ebenſo
raffinierten wie probaten Ausweg. Er ließ
einige große, prächtig ausgeſtattete Särge an-
fertigen, placierte darin die beſtellten Diners,
die Träger kleidete er in tiefes Schwarz und

in Koſtüm und Haltung

Wo nun

Verlobung durch ein Ei.
Eine Geſchichte, die das Leben ſelbſt ge

dichtet hat, und die man dem Film zuſchreiben
könnte, wird aus Auſtralien gemeldet. Miß
Alice Perkins, ein träumeriſches, ein-
ſames junges Mädchen, packte täglich in einer
Farm in der Nähe von Sidney Eier in Kiſten,
die dann nach England und Schottland ver-
ſchifft würden. Alice galt als beſonders zu-
verläſſige Arbeiterin. Eines ſchönen Tages
fiel es ihr ein, mit dem Kopierſtift ein paar
Worte auf ein Ei zu ſchreiben: „Jch bin ſo ein
ſam und verlaſſen, Alice Perkins, Prescott-

Hafen.

Farm, Sidney.“
n

Flugzeugabſturz in Kalifornien alle Jnſaſſen
unverletzk.

Oben: Die unverletzte Beſatzung. Unten:
Das Wrack des dreimotorigen Fokkerflugzeugs
nach dem Abſturz. Ueber Fresno in Kali-
fornien ſtürzte bei einem Kunſtflugverſuch ein
dreimotoriges Fokkerflugzeug durch einen
Motorendefekt aus großer Höhe ab und zer-

rer

aber die ſprachlichen Schwierigkeiten auch rein
philologiſch beſeitigen. Freilich nicht von heut
auf morgen. Die Freunde einer Weltſprache
werden gewiß nicht verſäumen, für Eſperanto
zu werben. Aber zunächſt mußte man ſich eben
noch anders behelfen, nämlich unter Aus-
nutzung der Möglichkeiten, die uns Hie
moderne Entwicklung der Technik bietet.

Ein Elefank wird hingerichket
Der 90 Jahre alte indiſche Elefant Wung,

der ſeit zwei Jahrzehnten im Zoologiſchen
Garten von Tokio lebte, mußte wegen einer
ſchweren Beingeſchwulſt vergiftet werden. Das
war nicht ſo leicht, da er gegen die ihm ein-
gegebenen Gifte eine faſt märchenhafte Wider
ſtandskraft äußerte. Dieſe letzten Augenblicke
Wungs geſtalteten ſich daher für die Zu-
ſchauer an der Hinrichtung geradezu aufregend.

Zeitig am Morgen bewegte ſich ein ſelt-
ſamer Zug darch die Straße von Tokio. Der
Elefant Wung trat ſeinen letzten Gang an.
Von mehreren Wärtern geführt, ging es
Schritt für Schritt vorwärts, da Wungs linkes
Bein lahm war. Verwundert blieben die
Paſſanten auf den Straßen ſtehen und ſahen
dem eigenartigen Schauſpiel zu, wie der
Rieſendickhäuter mit einem Schutzſchuh über
dem linken Fuß dahinhumpelte und geduldig
ſeinen Führern folgte. Ahnte er, wohin es
ging? Vielleicht, als er in der Tierärztlichen
Schule anlangte, denn dort machte er plötzlich
Kehrt, um wieder zurückzugehen.

Auf freundliches Zureden wandte er ſich
aber doch wieder und trottete ſchwerfällig dem
eingefriedigten Platz zu, wo er hingerichtet
werden ſollte. Nachdem Wung, der etwa vier
Stunden zu ſeinen letzten Gang gebraucht
hatte, an allen Vieren feſt verkettet war,
wurde zu der Exekution geſchritten. Zunächſt
wollte man ihn in eine Art Narkoſe ver-
ſenken und gab ihm über 30 Gramm
Morphium, die auf Wung ſo gut wie gar keine
Wirkung ausübten. Da weitere Verſuche mit

Morphium an Wungs Widerſtand ſcheiterten,
ließen ſich wurden ihm 20 Gramm Cyankali genug

Das Schiff verließ mit der Eierladung den
Wochen vergingen. Das Ei kam auf

den Tiſch eines jungen und reichen ſchottiſchen
Edelmannes. Er las die Schrift und ſchokte
einen Brief an das junge Mädchen. Ein Brief
wechſel entſtand, und einige Zeit darauf konnte
das glückliche Paar Hochzeit feiern.

Da ſoll man noch einem Film keinen
Glauben ſchenken?!

Norwegiſche Studenkenſikken.
Vor einigen Tagen zog eine Schar Studenten

vor die Villa des Profeſſors Bjorlykke in
Oslo. Es waren mindeſtens 60 Kommilitonen,
die des Profeſſors Behauſung umringten.,
Einige Sekunden ſpäter ertönte ein Pfeif
konzert, wie man es ſich nicht gräßlicher vor
ſtellen kann. Während die Mehrzahl der
Studenten pfiff, ſpielten die anderen auf Blech-
büchſen, Haarkämmen und Konſervendoſen.
Einige junge Leute trugen Stäbe mit nach-
gebildeten Kuhköpfen. Das ohrenbetäubende
Konzert nahm eine halbe Stunde in Anſpruch.

Als die Einwohner der Villa den Auftritt
vollſtändig unbeachtet ließen, zog ſich die
Studentenmenge ruhig zurück. Die Urſache der
Demonſtration liegt darin, daß die Studenten
mit Profeſſor Bjorlykkes Auftreten während
eines Doktordisputs unzufrieden waren. Der
Profeſſor, ſo meinten die Studenten, ging allzu
ſcharf gegen den Doktorkandidaten vor. Das
wollten ſich die Studenten keinesfalls gefallen
laſſen und entſchloſſen ſich zu dieſer immerhin
ungewöhnlichen akademiſchen Demonſtration.

01l Die ſiebenköpfige
ſatzung blieb unverletzt, denn fünf Mann be-
ſchellte auf dem Boden.

nutzten den Fallſchirm, während die beiden
Hauptpiloten bis zum letzten Augenblick in
der Maſchine blieben und dann wenige Meter
vor der Kataſtrophe abſprangen.

um 1200 Menſchen zu töten injiziert. Aber
Wung fiel nicht. Wohl wankte er hin und her,
als wenn er im Schlaf war, aber er fiel nicht.
Alſo eine ſtärkere Doſis Gift. Gegen 1230
Uhr erhielt Wung eine neue Jnjektion von
5 Gramm Skopolamin genügt für 1006
Menſchen.

Und nun fiel er. Erſt ſank er auf die Knie
und dann völlig auf die Seite. Er riß an den
Ketten und trompetete. Dann wurde er ruhig
und faſt ſchien es als ob der Tod eingetreten
war. Aber es ſchien nur ſo. Noch war Leben
in dem mächtigen Körper. Schwer zog Wung
durch den Rüſſel die Luft ein, als ob er in
einem tiefen Schlaf lag. Nun bekam er eine
neue Jnjektion von 10 Gramm Cyankali. Als
der Tierarzt den Einſchnitt machte, richtete ſich
Wung noch einmal wild auf, riß an den Ketten
und ſchlug zum letzten Male ganz die Augen
auf. Dann ſank er zuſammen und wieder ging
der Atem ſchwer und tief durch den nen

LebeMan war ratlos. Solch ein zähes
hatte niemand erwartet. Man griff daher zu
einem neuen Mittel und goß Wung 1000
Gramm Chloroform in den Rüſſel.

Wung war zu ſchwach, um noch energiſchen
Widerſtand zu leiſten, aber doch verſuchte er,
das Chloroform wieder herauszuſchleudern,
was ihm aber nur zum Teil gelang. Endlich
gegen 226 Uhr ſchien Wungs letzter Augen-
blick gekommen. Er ſtieß nochmals mehrere
ſchwache Trompetenſtöße aus und lag dann
ganz ruhig. Ein tiefer Schnitt durch die Hals-
ſchlagader ließ das letzte Lebensfünkchen er-
löſchen. Um 33 Uhr war Wung endlich tot.
Der Körper des Elefanten iſt einem Muſeum
geſchenkt worden. Es iſt beabſichtigt, eine
große Anzahl inſtruktiver Präparate daraus
herzuſtellen.

Einer von vie
„Wie heißen Sie?“
„Strahl

„„Aha, wahrſcheinlich einer von den ulkra

violetten (Life.)
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Aus Merſeburg.
Dicke Beziehungen

Der Mann kann nichts, er iſt nichts, er hat
nichts, aber er wird etwas werden, denn ſeine
ganze Habe beſteht in Beziehungen, die er ir
genöwoher mitgebracht hat. Man darf nicht
indiskret ſein; er hat ſie eben. Beziehungen
ſind nicht aufzublättern wie Papierſcheine oder
hinzuzählen wie ſilberne Dreimarkſtücke, aber
ſie ſind manchmal wichtiger, wenn einer darauf
zu laufen verſteht.

Eines ſchönen Tages iſt er da Er iſt nichts,
er hat nichts, er kann nichts, er kann wirklich
nichts. Noch iſt er nichts, aber er wird etwas
werden. Seine Beziehungen erlauben ihm
das. Man erkundigt ſich nach ihm; er wird in
wichtige Geſpräche hineingezogen. Es erweiſt
ſich, daß er wirklich nichts kann, aber er wird
beſtimmt noch etwas werden.

Andere haben viel zu viel gelernt. Sie ſind
durch ihr Wiſſen unſicher geworden; denn
wenn einer etwas weiß, dann weiß er dies zu-
erſt, daß er noch nicht genug weiß. Leider
fehlen die Beziehungen. Sie wiſſen ſich mit
ihrem Gewiſſen nicht zu helfen und zu laſſen.
Was wäre aus manchem geworden, wenn ihn
einer an die rechte Stelle geſetzt hätte; ſelber
hatte er nicht das Geſchick, ſich dieſe Stelle zu
erkämpfen. Es fehlte nur an der bewußten
Kleinigkeit.

Der Andere hat mehr als genug von dieſer
bewußten Kleinigkeit. Jhm wieder fehlt die
Möglichkeit, in dem Sattel zu bleiben, in den
er geſetzt iſt. Er wird nie reiten lernen, auch
wenn man ihn noch ſo oft die Pferde wechſeln
läßt. Die dicken Beziehungen bringen ihn
von einem Sattel in den anderen, aber immer
wieder rutſcht er langſam herunter. Wie pein-
lich iſt das für alle Mitbeteiligten, wie komiſch
für die Außenſtehenden.

Da heißt es immer, Wiſſen iſt Macht. Wenn
ich nun ſage: Beziehungen ſind Macht?“ Das
Wiſſen allein tuts nicht, und die Beziehungen
allein machens auch nicht. Der Menſch muß
etwas können, wirklich können, Herr der Si-
tuation ſein. Kommen dann noch Beziehungen
dazu, dann läuft die Sache von ſelbſt, voraus-
geſetzt, daß der Tüchtige Gebrauch von ſeinen
Beziehungen machen wollte und nicht zu ſtolz
dazu war, denn es iſt eine alte Erfahrungs-
tatſache, daß auf dem Ochſengeſpann der Be-
ziehungen nur die zu reiſen pflegen, die von
Haus aus nicht gut zu Fuß ſind.

Er konnte nichts, er war nichts, er hatte
nichts. Er ſollte aber etwas werden, viel
werden. Er iſt doch nichts geworden. Er hat
heute noch nichts, er wird nie etwas können
Schade um die ſchönen Beziehungen!

Sechs junge Schwäne.
Familienzuwachs auf dem Gotthardtsteiche.

Am Sonntagnachmittag entſchlüpften die
erſten jungen Schwäne den Eierſchalen. Sechs
Stück ſind es vorläufig. Wie kleine Puder-
quaſten ſehen ſie aus und machten ihre erſten
Gehverſuche auf dem Rande des Neſtes, von
der Schwanenmutter ängſtlich behütet, damit
ſie nicht aus dem hohen Neſte in den Moraſt
des Teiches fielen. Meiſt betreut ſie der Vater,
denn die Mutter hat noch mit dem Brutgeſchäft
zu tun. Gleichzeitig ſind auch 7 junge
Stockenten ausgeſchlüpft. Nun wird ſich
bald ein reger Betrieb auf dem Teich entwickeln

Schwalben im Finanzamk.
Die rückſichtsvollen Beamten.

Auf dem oberen Flure des Finanzamts hat-
ten ſich ſchon ſeit einigen Jahren zwei Schwal-
benpärchen auf die Flurlampen ihr Neſt ge-
baut und hier ſtets zweimal im Jahre Junge
zur Welt gebracht. Pünktlich ſind ſie auch in
dieſem Jahre wieder dort eingekehrt und ſind
augenblicklich dabei, ihr Merſeburger Heim
neu auszubauen. Die Arbeit iſt ziemlich be-
endet und as Legegeſchäft wird bald beginnen.
Wie gern geſehene Gäſte unſere Schwalben
ſind, beweiſt die Anteilnahme der Beamten ſo-
wie auch des Publikums, denn jeder iſt beſorgt,
jegliche Zugluft zu vermeiden, da bei den offe-
nen Fenſtern natürlich die Türen ſtets ge-
ſchloſſen werden müſſen, was von allen ſtreng
befolgt wird.

Fahrplanänderung.
auf der Strecke Merſeburg Schafſtädt.
Vom Montag, den 2. Juni d. Js. ab wird

Zug 2087 WV, Merſeburg ab 13,56, Schafſtädt
an 14,45 bis 30. September wie folgt früher
gelegt: Merſeburg ab 13,15, Knapendorf 13,26
27, Milzau 13,32/33, Bad Lauchſtädt 13,38/40,
Groß-Gräfendorf 13,48/49, Schafſtädt an 13,56.

Ab 1. Oktober erhält, der Zug ſeinen jetzigen
Fahrplan wieder.

Landrakswahl am 3. Juni.
Die Tagesordnung der Kreistagsſitzung.

Am 3. Juni findet im Kreishaus der nächſte
Kreistag ſtatt. An dieſem Tage fällt die
Entſcheidung über die Beſetzung des Land
ratsamtes:

Wahl des Landrates ſteht auf der Tages-
ordnung.
„„Als weitere Punkte ſchließen ſich an: Er-
höohung der Geſchäftsanteile bei der Gemein-
nützigen Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Merſe-
burg GmbH. auf 800 000 M. Aufnahme
einer Anleihe von 300 000 M. zwecks
Weitergabe als erſte Hypothek auf die Neu-
bvauwohnungen der Gemeinnützigen Siedlungs-
geerlſchaft Landkreis Merſeburg GmbH. Auf-
nahme einer Anleihe von 300 000 M.bei der Penſionskaſſe der Angeſtellten der Ba-
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Am Sonnabend hielten die Mieter der Sieg-
friedſtraße eine ſtark beſuchte Verſammlung
ab, um über die Verhandlungen wegen der
Mietſenkung von der Mietervertretung Bericht
entgegenzunehmen. Die Mieter wurden von
dem langwierigen Gang der Verhandlungen
unterrichtet bis zu dem Beſchluß der Stadt-
verordneten-Verſammlung, der dahin lautet,
daß die Mieten um 10 Mark pro Wohnung und
Monat geſenkt werden ſollen. Auf dieſen Be-
ſchluß hin wurde an den Magiſtrat die An-
frage gerichtet, wie er ſich zu dem Beſchluß ſtellt
Die Antwort lautete dahin, daß der Magiſtrat
zu der Sache noch keine Stellung genommen
hätte, daß aber nach den vorliegenden Unter-
lagen eine
allgemeine Mietſenkung nicht in Frage komme.

Die darauf folgende Ausſprache geſtal-
tete ſich ſehr lebhaft und brachte die Erregung
der Mieter zum Ausdruck und alle waren der
Meinung, daß nur re allgemeine Senkung
der Mieten in Frage kommen könne, denn in
dieſer wirtſchaftlichen Notzeit wiſſe keiner, wie
lange er noch im Arbeitsprozeß ſtehe. Aus
der Verſammlung kam der Antrag, beſtimmt
auf den Beſchluß der Stadtverordneten zu be-
ſtehen und bei Nichtannahme von ſeiten des
Magiſtrats ab 1. Juni in den Mietzahlunge-
ſtreik zu treten.

Nach einer anſchließenden kurzen Pauſe
wurde über den Antrag in geheimer Abſtim-
mung Beſchluß gefaßt. Die Abſtimmung er-
gab folgendes Exgebnis: 52 Mieter für Miet-
zahlungsſtreik, 1 Enthaltung. Damit war
der Streik beſchloſſen.
Jn der Ausſprache kam noch zum Ausdruck,

daß die Mieter wohl zahlen wollen, doch nicht

Miekerſtreik in dersiegfriedſtraßze?
Gebrauchsgegenſtände nicht möglich ſei und die
Wohnungen nicht das Geld wert ſeien.

daß die Baugeſellſchaft evtl. auch in die oberen
Wohnungen die Badewanne in die Küche ſtellen
wolle, um den Gas-Badeofen für das in den
kalten Monaten nicht zu gebrauchende Bad zu
ſparen. Auch hier kam einmütig zum Aus-
druck, hiergegen ſchärfſten Proteſt zu erheben,
da ja das Bad mit der Miete bezahlt werde.

t

Das Alkimakum.
in der Siegfriedſtraße mit ihrem Beſchluß einen
Weg, der keinen Erfolg verſpricht, keinen
Erfolg erzielen kann, weil wohl
meinde einem ſolchen Druck nachgeben kann.
Man kann nun einmal nicht mit der Fauſt auf
den Tiſch ſchlagen und erwarten, daß der
Magiſtrat, der zweifellos ſeinen Willen
zur Verſtändigung kundgetan hat, einfach alles
hinnimmt, was ihm diktiert wird. Er würde
ſich ſelbſt aufgeben, wenn er das Ultimatum
annimmt.

Es iſt, kommunalpolitiſch geſehen, nicht
möglich, einfach eine generelle Minde-
rung der Mieten vorzunehmen, wenn feſtſteht,
daß die Wohnungen nicht teuerer gebaut wor-
den ſind, als allgemein üblich. Nur da, wo
nachweisbare Not beſteht und die kann dort
vielfach nicht geleugnet werden kann man
eine Senkung der Mieten durch Unterſtützung
vornehmen alſo eine individuelle
Regelung. tMan kann nur raten, daß die Mieter in
ihrem eigenen Jntereſſe von dem an-
gekündigten Streik Abſtand nehmen und ſich

in dieſer Höhe, da eine Anſchaffung ſonſtiger

hafen zur Deckung des Finanzbedarfs auf
Grund früherer Beſchlüſſe des Kreistages.
Uebernahme der ſelbſtſchuldneriſchen Bü rrg-
ſchaft zum Bau von 500 Wohnungen durch
die Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft Land
kreis Merſeburg GmbH. Uebernahme der Bürg-
ſchaft für eine Anleihe im Höchſtbetrage von
65000 M. der Gemeinde Frankleben für den
Schulerweiterungsbau. Neufeſtſetzung des bis-
herigen 16. ländlichen Schiedsmannsbezirks des
Landkreiſes Merſeburg.

Neuwahl der Mitglieder des Verbands
ausſchuſſes des Elſter-Floßgrabens.
Neuwahl der Amtsvorſteher für die
Amtsbezirke Meuſchau, Altranſtädt, Wehlitz,
Teuditz und Delitz a. B. und der Amts-
vorſteher-Stellvertreter für die Amtsbezirke
Teuditz, Delitz a .B., Dölkau, Frankleben,
Delitz a. S., Großgörſchen vund Schkopau.
Dieſe Neuwahlen müſſen vorgenommen wer-
zember 1929 Gewählten vom Oberpräſidenten
den, weil die Beſtätigung für die am 13. De-
verſagt wurde.

Drei Schützenvereine ein Feſtzug.
Wir wir hören, haben ſich drei Merſeburger

Schützenvereine und zwar der Verein der
Zentrumsſchützen, der Zimmerſtutzenſchützen
und der Schießklub Merſeburg zuſammenge-
ſchloſſen mit dem Zwecke, die bisher jeweils
ſelbſtändig durchgeführten Schützenfeſtzüge
auf einen gemeinſam abgehaltenen Feſtzug zu
konzentrieren. Der Feſtzug der drei Vereine
ſoll im Jahre 1930 erſtmalig den Zentrums-
ſchützen zur Organiſation überlaſſen bleiben.
Die übrigen Feierlichkeiten werden in der bis-
herigen Form abgehalten.

Die Scheiben Schützengilde wird in
Schützenfeſt und den Feſtzug auch weiterhin
ſelbſtändig abhalten

Ueberfahren.
Durch das raſende Tempo und die Uevorſich-

tigkeit eines Motorradfahrers wurde am
Sonntagmittag an der Ecke Eiſenbahn- und
Friedrichſtraße ein Herr angefahren und zu
Boden geſchleudert. Der Fußgänger wollte
noch ſchnell die Straße überqueren, als der
Motorradfahrer um die Ecke bog. Das Mo-
torrad wurde durch den Unfall etwas verbeult
und der Fahrer kam zum Glück ohne Verletzun-
gen davon. Der Ueberfahrene klagte über
große Schmerzen im Rücken. Einen Bluterguß
im Bein erlitt er außerdem. Er wurde von
Hilfsbereiten in ſeine Wohnung gebracht.

Sturz vom Motorrad.
Am Sonntagnachmittag gegen 5,15 Uhr kam

ein Motorradfahrer an der Ueberquerung der
Lauchſtädter Bahn in der Halliſchen Straße
ſchwer zu Fall und zwar ſtürzte er ſo heftig
mit ſeiner Maſchine zu Boden, daß er einige
ſchwere Verletzungen erlitt. Die Maſchine
mußte in Reparatur gegeben werden.

Mückenplage im Stadtpark.
Die gewitterſchwüle Temperatur und die

faſt vollkommene Windſtille brachte es wohl
mit ſich, daß die Spaziergänger Sonntagnach-
mittag im Stadtpark entſetzlich von Mücken
heimgeſucht wurden. An ein ſtilles Verweilen
auf einer der Ruheplätzchen war gar nicht zu
denken. Ganze Schwärme umſchwirrten die
Beſucher, ſo daß man ſich nur durch dauerndes
Wedeln mit dem Taſchentuch dagegen wehren
konnte.

Regelung der
Preußen.

Wie bekannt, beſtehen
wiederum VBeſtrebungen,
den Beſuch der höheren

Geſetzliche Schulgeldfrage in
ſeit einiger Zeit

das Schulgeld für
Schulen nicht un-

den Weg der Verſtändigung nicht verbauen.
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Rückſicht auf die Finanzlage der Gemeinden
dringend gefordert. Demgegenüber iſt in den
Kreiſen der Erziehungsberechtigten eine er-
heblich Beunruhigung entſtanden. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
das Preußiſche Stagatsminiſterium in ſeiner
Sitzung vom 17. Mai d. J. nunmehr be
ſchloſſen, die Schulgeldfrage in einem be-
ſonderen Geſetz zu regeln, deſſen Entwurf
beſchleunigt ausgearbeitet und in kurzem vor-
gelegt werden ſoll.

Wekkervorherſage.
Das Hochdruckgebiet, das nunmehr vom

Mittelmeergebiet und von Spanien über Mit-
tel- bis Oſteuropa reicht, iſt für die Geſtaltung
des Wetters vorläufig maßgebend. Eine
ſchwache Randſtörung einer über das nörd-
liche Europa ziehenden Depreſſion greift noch
in den feſtländiſchen hohen Druck ein und

beträchtlich zu erhöhen.ſchen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigs-munalen Kreiſen wird dieſe Erhöhung miBeſonders aus kom

Beſonders intereſſierte noch die Mitteilung,
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bringt vorübergehend dem nördlichen Deutſch-
land Trübung und unbedeuntenden Nieder-
ſchlag, während im Binnenland ſich dieſe Stö-
rung nur durch dünne hochliegende Bewöl-
kung (Zirren) bemerkbar macht. Vor der ir-
ländiſchen Küſte iſt eine ziemlich kräftige De
preſſion erſchienen.

Vorherſage bis Dienstagabend: Winde
aus ſüdlicher Richtung, heiteres bis ſchwach
wolkiges, tagsſiber warmes Wetter.

Skahlhelm- Marſch nach
Schkeuditz.

2000 Feldgraue auf der Landſtraße.
Uns will ſcheinen, als beſchreiten die Mieter

9eipis
arbeiten und immer wieder prüfen

ist oberstes Gebot
für jeden Arbeiter am

SICHERHEITS.REIFEN

Der Unter- und der Stadtgau Halle unter-
nahmen am Sonntag einen Marſch von Am-

ien mendorf nach Schkeuditz, der den Zweck der
keine Ge Wertung verfolgte. Es waren annähernd 2000

Stahlhelmer, Jungſtahlhelmer und Jungkame-
raden des „Scharnhorſt“ erſchienen. Die Stahl-
helmkapelle Halle und die Spielmannszüge von
Halle und Merſeburg begleiteten den Zug.
Kurz nach 10 Uhr marſchierte man von Am-
mendorf los. Ueber die Dörfer Oſendorf, Döll-
nitz, Lochau, Weſenitz führte der Weg, in Raß-
nitz wurde Mittagsraſt gemacht. Jn zwei
Gulaſchkanonen wurde den Kameraden das
Eſſen bereitet, das allen prächtig mundete.

Nach 12ſtündiger Raſt ging es mit klin-
gendem Spiel wieder weiter über Weßmar,
Ermlitz, Wehlitz. Jn Wehlitz mußte aber zu-
nächſt erſt noch einmal „Halt“ gemacht werden,
da in Schkeuditz „die Roten“ ein Radfahrerfeſt
hatten, und dies erſt ſein Ende gefunden haben
mußte, ehe der Stahlhelm einmarſchieren
durfte. Gegen *44 Uhr brach die Marſchkolonne
wieder auf und kurz nach 4 Uhr marſchierte
der Stahlhelm in Schkeuditz ein. Dort wurde
zunächſt eine Kundgebung auf dem Markt ab-
gehalten und nach einem ſchneidigen Vorbei-
marſch vor den Führern ſchloß der offitzielle
Teil der Veranſtaltung. Die Kameraden blie-
ben dann im „Ratskeller“ und im Bahnhofs-
reſtaurant zuſammen, bis der Rücktransport
teils mit dem Zuge, teils mit Laſtkraftwagen
erfolgte.

Das ſtramme Auftreten der Stahlhelm-Ka-
meraden, das ſchneidige Spiel wird ſeine Wir-
kung auch in Sſtkeuditz nicht verfehlt haben.

Maienfeſt
der Privat-Theatergeſellſchaft.

Wie es bei dem großen Freundeskreis der
beliebten Theatergeſellſchaft nicht anders zu
erwarten war, war dieſe Veranſtaltung, die
am Sonnabend im „Schützenhaus“ ſtattfand,
wieder ſehr gut beſucht. Jn der Hauptſache
war der Abend dem Tanze gewidmet, der
eine überraſchend angenehme Unterbrechung
durch die Aufführung des Theaterſtückes „Das

Stück wurde in der
v v Privat

ſüße Mädel“ erfuhr. Das
mit Recht ſo bekiebten flotten Art der
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theater geſellſchaft aufgeführt und fand den
herzlichſten Beifall der Anweſenden. Eine
Polonaiſe durch den Garten, gab der Ver-
anſtaltung den Reiz eines echten Frühlings-

Wochenſpielplan des
Stadttheaters Halle.

Montag: „Propheten“; Diens-
tag: „Meiſter Guido“; Mitwoch: einmaliges Enſemble-
gaſtſpiel von Frau Luci Höflich in „Vom Teufel
geholt Schauſpiel in 4 Akten von Knut Hamſun.
Jeie Höflich ſpielt die Rolle der Frau Juliane Gihle.
Weiter wirken u. a. mit Fräulein Gefion Helmke und
die Herren Ferdinand Hart, Otto Eduard Haſſe, Fritz
Vitter, Ernſt Rotmund, Hanns Watſchatko, Otto
Weber und Otto Wichelhaus. Spielleitung: Otto
Kirchner. r Donnerstag: zum letzten Male „Maſchi-
niſt Hoplins“ Freitag: „Propheten“; Sonnabend:
J „Mai: zum erſten Male, Tartüff“, Luſtſpiel von
Pokibre. Spiellertung: Alfred Durra. Sonntag, den
25. Mai: „Der ſidele Bauer“.

Mit dem Sonderzug
nach Potsdam Wannſee.

Der Verwaltungsſonderzug der Reichsbahn,
der am Sonntag nach Potsdam Wannkee

bei einzelnen Poſitionen 135 Prozent, 250
Prozent, 350 Prozent Jn einem Fall er-
hielt Schönfeld ſtatt der geforderten 250 Pro-
zent ſogar 350 Prozent bewilligt, und zwar
von der Bauleitung. Ein andermal verlangte
Schönfeld 350 Prozent Zuſchlag für Arbeiten,
die noch gar nicht begonnen waren. Die ſechs
vorliegenden Rechnungen gingen erſt nach drei
Jahren ein, dann aber im Verkauf weniger
Tage. Den Schaden, der dem Leunawerk
allein bei den Rohrbrücken entſtanden iſt,
ſchätzt der Sachverſtändige Marx auf 450 000
Mark.

Jn der Verhandlung kamen auch inter-
eſſante Einzelheiten aus der Vorgeſchichte der
Strafanzeige gegen die ungetreuen Werks-
angeſtellten zutage. Der Angeklagte Schlevoigt
hatte von der Anzeige an die Staatsanwalt-
ſchaft Kenntnis, ehe ſie herausgekommen war.
Es wird feſtgeſtellt, daß dies auf dem Umwege
von der Perſonalabteilung über Schönberger
erfolgte.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg-Stadt

Am Donnerstag, 22. Mai, 16 Uhr, findet
im Schloßgartenſalon die Mitgliederverſamm-
lung des Vereins ſtatt. Jm Anſchluß hieran
iſt geſelliges Beiſammenſein mit muſikaliſchen

führte, war reſtlos ausverkauft. Ein Zeichen
dafür, daß die Reichsbahn mit der Wahl des

herr (VBeſchleunigung der Zivilſachen in den Ge-Ziels das Richtige getroffen hatte, Bei
lichem Wetter ging es morgens los.
ſchleunigter Fahrt kam man ſchnell nach dem
erſten Ziel: Widpark. Von hier aus dann
zunächſt zur Beſichtigung des Neuen Palais,
der vor allem mit ſeinem berühmten Muſchel
ſaal zum Staunen zwingt. Jm angrenzen-
den Park vorbei am Antiken Tempel, der
die ſterblichen Reſte der letzten Kaiſerin birgt
nach der Orangerie. Die herrrichen Part
anlagen im Blumenſchmuck machen vor allen
Dingen durch ihre Pflege und peinliche Sau-
berkeit einen großen Eindruck.

Jn be-

Der wundervolle vielbeſungene Park von
Sansſouci lag im prächtigen Sonnenſchein
und entfaltete voll alle ſeine Reize, Der Be
ſuch im Park war natürlich derartig ſtark,
daß man ſich nicht beſchaulich umtun konnte.
Aber dazu war auch gar keine Zeit. Die
alte hiſtoriſche Mühle wird ſchnell noch be
ſichtigt, dann durch den Park mit all ſeinen
zierlichen Figuren am Reiterſtandbild Fried-
richs des Großen vorbei nach Potsdam.

Potsdam atmet noch heute den Geiſt,
der von dem großen König ausging. Nicht nur
die Bauten und Anlagen künden davon, auch
die Potsdamer pflegen ihn und halten ihn in
Ehren. Man merkt es allenthalben. Von der
Garniſonkirche ſpielt gerade das Stunden-

lockenſpiel nach gewohnter Weiſe „Ueb immer
reu und Redlichkeit“, das Symbol des preu-

ßiſchen Geiſtes und ſeines großen Königs, der
in dieſer Kirche begraben liegt.

Mehrere Dampfer führten dann die Fahrt
teilnehmer über die Havelſeen und durch den
Wa nnfee vorbei an der reizenden Pfauen
inſel nach Wannſee. Auf den Seen herrſchte
ſchon Hochbetrieb, große und kleine Seegelboote
ſauſten vorbei, Paddelboovte, Ruder- und Mo
torboote, vom kleinſten bis zur ſtolzeſten
Luxusjacht. Ein reizvolles, buntbewegtes Bild.

Jn Wannſee ging ein tüchtiger Gewitter-
regen nieder, allerdings nicht zur unrechten
Zeit, denn man hatte genug geſehen und er
lebt und war ſehr zufrieden.

jj2

350 Prozent Zuſchläge.
Der Angeklagte Schönfeld erhielt von den un-
getrenen Leungangeſtellten bewilligt, was er

verlangte.
Jn der letzten Verhandlung wurden weiter

die Rohrbrücken beſprochen, die Schönfeld
mehrmals geſtrichen haben will. Die Ver
handlung dehnte ſich wiederum bis gegen
Abend aus, weil von Schönfeld ungeheuer
viel Rechnungen über angeblichen Anſtrich
der Rohrbrücken dem Leunawerk eingereicht
wurden, die jetzt im einzelnen an der Hand von
Zeugen und Sachverſtändigenvernehmungen
nachgeprüft wurden Dabei wurde feſtgeſtellt,
daß Schönfeld dem Leungawerk Rechnungen
über Anſtriche von Anlagen eingereicht hat, die
überhaupt zu der Zeit noch gar nicht vor-
handen waren, z. B. wurde die Hochdrucklei
tung zwiſchen Bau 11 und 117 erſt im Früh
jahr 1918 gebaut, Schönfeld will ſie aber be
reits 1916 geſtrichen haben und reichte hier-
über ſechs Rechnungen ein.

Bei den Apparaten von Bau 241 will
Schönfeld zwei Anſtriche vorgenommen haben,
feſtgeſtellt wurde in der Verhandlung, daß nur
einmal ein Anſtrich vorgenommen wurde, der
heute noch vorhanden iſt: bei dieſem Bau fallen
die außerordentlich hohen Zuſchläge auf, die
Schönfeld verlangte und erhielt. Sie betragen

BeeLeipziger Schlachkviehmarkt
vom 19. Mai.

Auftrieb: 169 Rinder, davon 77 Ochſen, 221 Bullen,
214 Kühe, 57 Färſen, 356 Kälber), 710 Schafe,
2042 Schweine, zuſammen 3677 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 22 Rinder, 8
Kälber, 1 Schafe, 363 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 57—62 50-56.
Bullen 53--56, 4852,
Kühe 45--50. 38--44. 30-37,

Färſen 56-61, 45
Kälber 70--76, 60-69,
Schafe 53--64. 48--55 40--47, 35 39
Schweine 63--65, 65--66, 66--67, 65--66, 64 65

56--60.
Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine langſam.
Uberſtand: Rinder 88, davon 8 Ochſen, 52 Bullen,
23 Kühe 5 Färſen, Kälber),
20 Schweine.

140 Schafe,

Darbietungen.

richtsferien.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Preußiſche Juſtizminiſter an
geſichts der noch immer fortbeſtehenden ſchwie-
rigen Wirtſchaftslage wie in den vergangenen
Jahren ſo auch jetzt wieder die Gerichte darauf
hingewieſen, daß den Wünſchen der Prozeß-
parteien auf Beſchleunigung der Rechtsver-
folgung in Zivilſachen während der Gerichts-
ferien ſoweit wie irgend möglich entzegen-

Bad Lquchſtädt. Daß es heute, in der Zeit
des kraſſen Materialismus und Egoismus auch
noch Jdealismus gibt, das bewies am Sonn
abend und Sonntag die Tagung der Sanitäter
in Bad Lauchſtädt. Etwa 200 250 Sani-
täter aus der Umgebung hatten ſich ein-
gefunden, um mit der Lauchſtädter Sanitäts
kolonne das 25. Stiftungsfeſt zu begehen, das
mit einer Tagung des Gaues Merſeburg ver
bunden war.

am Sonnabend waren
Abends fand ein

Kommers
ſtatt, bei dem der Lauchſtädter Kolkonne zu
ihrem Jubiläum von allen Seiten Glück-
wünſche ausgeſprochen wurden. Die freiwillige
Feuerwehr, der Kavallerieverein, und der
Turnverein Lauchſtädt überbrachten Goeldge
ſchenke, die Damen er Kolkonne Fahnen-
ſchleifen. Bei Muſik, turneriſchen Vorführun-
gen und Theater
nehm verbracht.

Schon
erſchienen.

ſie zahlreich

wurde der Kommers ange-

Am Sonntag bot Bad Lauchſtädt ein
buntes Bild. Fahnen und Birkenſchmuck gaben
dem Städtchen ein feſtliches Gepräge. Aus
der Umgebung waren die Sanitäter zahlreich
herangerückt, ſo die Koronnen aus Ammen
dorf, Mücheln, Dürrenberg, Schafſtädt, Ober
röblingen und anderen Orten des Gaues. Nach
dem Wecken morgens um 6 Uhr fand um
8 Uhr eine Führer ſitzung und ſpäter eine
Gautagunng ſtatt, in denen interne Fragen
über Organiſation uſw. beſpryochen wurden.

Dann folgte mittags um 1 Uhr der Höhe
punkt des Feſtes, eine

Alarmübnunng.

Am Rande der Stadt,. an einem Eiſenbahn
gleis war ein vollbeſetztes Laſtauto mit einem
Zug zuſammengeſtoßen, bei dem es eine Un
menge Verwundete gab. Mitglieder der frei
willigen Feuerwehr und Jugend hatte ſich
zur Verfügung geſtellt, die Verwundeten zu
markieren. Ueberall lagen ſie herum, Schwer-
verletzte, denen Glieder abgefahren waren,
Verwundete mit Quetſchungen und verketzter
Schlagadern und auch Leichtverletzt mit kleinen
Armbrüchen uſw. uſw. An ag.len
griffen die Sanitäter hecfend

24 nStellen
hier verLin,

Aus der Umgebung.
Schützenfeſt.

Göhlitzſch. Das erſte Schützenfeſt der nähe
ren Umgebung feierte am Sonnabend und
Sonntag die Göhlitzſcher Schützenvereinigung.
Bereits am Sonnabend bildete ein flotter
Schützenball den Auftakt. Der Sonntag als
Haupttag brachte eine Menge Gäſte. Aus der
ganzen nächſten Umgebung waren die Schützen
erſchienen. Gegen drei Uhr bewegte ſich der
Feſtzug, in dem 9 Fahnen mitgeführt wurden,
nach dem Schützenplatz. auf dem bereits lebhaf
tes Treiben herrſchte. Einige Karruſſels,
Glücksbuden, eine Schiffsſchaukel, Würſtchen
buden und was ſonſt noch alles dazugehört,
durſten nicht fehlen. Jung und alt fand ſich
ein und verlebte einige vergnügte Stunden.
Jm Garten des Gaſthauſes Böhme konzertierte
eine flotte Kapelle, im Saale aber wurde ſchon
während des ganzen Nachmittags mit Aus
dauer getanzt. Jm Schützenſtand war eben
falls lebendiger Betrieb. Anſehnliche Preiſe
harren auch diesmal wieder der Schützen.

Straßenreparakur als
Rokſtandsarbeit.

Nenmark. Um die Not der Erwerbsſloſen zu
begegnen, läßt die Gemeinde nunmehr

Horofkope und Phyſiognomien brerühmter
Perſönlichkeiten

Hierüber ſpricht im Rahmen ſeiner charak-
terologiſchen Vortragsreihe am Dienstag, den
20. Mai, abends 8 Uhr, in Müllers Hotel
der Halleſche Privatgelehrte Hans Stein. Der
Vortrag kann als Einzelabend beſucht werden.

Nachrichten aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Berufen: Hilfspred. Behrendſen-Zſchorne-
gosda (Elſterwerda) zum Pfarrer in Croſſen
(Zeitz) Pf. Voigt-Halle (Halle-Stadt) zum
Pfarrer des Pfarrſprengels Halle-Giebichen-
ſtein (Cröllwitz) (Halle-Land 1I1); Pf. Braun-
Wörmlitz (Halle-Land 1) zum Pfarrer des
Pfarrſprengels Ammern (Mühlhauſen); Pf.
Dr. Begrich-Profen (Zeitz) zum Pfarrer in
Emersleben (Halberſtadt). Beſtätigt: Pf.
Goßlau-Steinfiſchbach zum Pfarrer in Tan-
germünde (Tangermünde). Geſtorben: Pf.
und Sup. i. R. Jacob-Kaſſel-Welhelmshöhe,
früher in Zieſar am 16. 4. 30. Pfarrſtellen-
erledigungen: Wackersleben (Oſchersleben);
Bertkow (Oſterburg); Polkritz (Oſterburg);
Loſſe (Seehauſen); Capelle (Bitterfeld);
Braunsroda (Eckartsberga); Gröſt mit Alms-
dorf (Freyburg); Oberheldrungen (Heldrun-
gen); Keutſchen (Hohenmölſen); Theißen (Ho-
henmölſen); Klein-Eichſtedt (Querfurt); Zan-
genberg (Zeitz); Tunzenhauſen (Weißenſee).

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißzrok.

Königin-Lniſe-Bund. Donnerstag, 22. Mai,
Ausflug nach Schkopau. Treffpunkt 18,30 Uhr
am Krankenhaus oder zur Abfahrt mit der
Straßenbahn 19,40 Uhr an der Hölle, An-
ſchließend gemütliches Beiſammenſein im „Ra-
ben“: nur für Mitglieder.

Der brave Mann denkt
an ſich ſelbſt zuletzt.

25jähriges Stiſtungsfeſt der Lauchſtädter Sanitätskolonne T ging des Caue Merſeburg
ſie einem die blutende

andern ſchienten ſie das
banden ſie einem die blutende Kopfwunde,
Bein, Arme wurden geſchnürt, damit das
Blut nicht aus der verletzten Schlagader her-
ausſpritzen konnte. Die ganz ſchwer Verlketzten
und die nicht gehen konnten, wurden mit
Tragbahren fortgeſchafft.

banden
einem

Kopfwunde,
gebrochene

Mittlerweile war auch
ein Hilfszug

an der Unglücksſtelle eingetroffen. Die Leicht-
verwundeten ſtiegen in die Wagen, während
die Schwerverwundeten auf Bahren an Seilen
angehägt und feſtgezurrt wurden. Als alle
ſachgemäß untergebracht waren, rollte der
Hilfszug ab. Damit war auch gleichzeitig die
Uebung beendet.

Jn der Kritik ſprach ſich Herr Dr. Ret-
tig Halle, Bezirksinſpektor des Regierungs-
bezirks Merſeburg ſehr lobend über die Uebung
aus. Sie war als in allen Punkten befrie-
digend anzuſehen. So echt ſah der ganze
Unglücksfall aus, daß zufällig vorbeikommende
Fremde an einen wirklichen Unfall glaubten.

Nach der Uebung formierten ſich die
nitäter und die Feuerwehrleute zu einem

Sa-

Feſtzug,

der ſich unter den Klängen des Spielmanns
zuges und der Stadtkapelle durch die Straßen
bewegte. An Markt wurde kurz Halt ge-
macht und für den verhinderten Bürger
meiſter Grimm, der am Vorabend ſchon ge-
ſprochen hatte, ſprach Herr Rektor Flick die
Glückwünſche und den Dank der Stadtver
waltung aus.

Dann folgte im Kurpark ein
und abends in verſchiedenen Sälen Tanz. Die
rege Beteiligung der Bevölkerung ſowohl bei
der Uebung als auch bei den geſelligen Ver-
anſtaltungen bewies, daß Jntereſſe für die Ar-

Konzert

beit der Sanitäter vorhanden iſt, und mehr
als das, daß die Arbeit, die die Sanitäter
uneigennützig für ihre Mitmenſchen leiſten,
reſtloſe und auch verdiente Anerkennung fin-

Die Lauchſtädter Sanitätskolonne kannder. D
auf ihr 25jähriges Stiſtungsfeſt mit Stolz
zurückblicken.
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Pflaſterarbeiten ausführen. Jnnerhalb des
Ortes wird ein neuer Bürgerſteig gebaut.
Dieſe Arbeit war eine dringende Notwendig-
keit, denn bisher konnte man bei Regen-
wetter kaum die Straße paſſieren. Auch die
Brücke innerhalb unſeres Ortes, die ſich in
letzter Zeit bedenklich geſenkt hatte, erfährt
eine durchgreifende Erneuerung.

Goldene Hochzeit.
Neumark. Die goldene Hochzeit feierte am

17. Mai der Dachdecker Karl Ferdinand
Foerſter und deſſen Ehefrau Pauline Ro-
fine geb. Dänziger: die Genannten wohnen
ſeit 1885 in der Gemeinde Neumark.

Vom Bahnbau.
An der Grenze führen ſächſiſche Arbeiter

den Vau fort.
Zöſchen. Die Arbeiten zum r Bahnbau

Zöſchen-- Leipzig ſchreiten rüſtig vorwärts. Be-
reits 3 Lokomotiven ſind damit beſchäftigt,
die Gleiſe und Bahnſchwellen nach vorwärts
zu bringen Jm ganzen ſind jetzt 60 Ar-
beiter beſchäftigt, doch verlautet von zuver
läſſiger Seite, daß in nächſter Zeit keine weite-
ren Einſtellungen erfolgen werden. Die Bau-
arbeiten werden von der Firma Blume und
König, Magdeburg, ausgeführt, die die Ar-
beiten bis zur fächſiſchen Grenze bewältigen
ſoll, auf der ſächſiſchen Seite ſind ſächſiſche

Firmen beſchäftigt mit der Wetterführn
der Arbeiten
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Enkendiebſtahl en gros.
Kötzſchau. Jn letzter Zeit ſind Enten von

dem Floßgraben und Dorfteich hier öfters ver-
mißt worden, ohne daß Verdächtige bemerkt
wurden, ſo daß die Zahl der fehlenden Tiere
10—12 betrug. Am 15. Mai fehlte dem Jn-
validen Weber und dem Gaſtwirt Franke aus
Kötzſchau wieder je eine Ente. Da ein be
ſtimmter Verdacht beſtand, wurde mit Hilfe
der Landjägerei eine Unterſuchung eingeleitet,
die dazu führte, daß alle entwendeten Enten
bei dem Maurer R. in Altranſtädt vorgefunden
wurden. Ein gerichtliches Nachſpiel wird nicht
ausbleiben.

Bereits 1169 Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Die Kurliſte Nr. 2 der

Badeverwaltung weiſt unter 225 Nrn. 1167
Perſonen auf, die im Beſitz von Kurkarten
find. Nach dieſer Liſte badeten in der Zeit
vom 1. März bis 15. Mai 849 Perſonen
in Einzelbädern und 1700 Kinder in Ge-
ſellſchaftsbädern.

Der betkrügeriſche Liebhaber.
Röcken. Ein hieſiges Dienſtmädchen, Milda

B. hatte vor ganz kurzer Zeit einen Lieb
haber gefunden, der als Wirtſchaftsgehilfe
bei einem hieſigen Landwirt ſeit 1. Mai in
Stellung war. Seit einigen Tagen hatte er
die Stellung aufgegeben und war angeblich
nach Merſeburg überſiedelt. An einem der
letzten ſchönen Maienabende beſuchte er nun
feine Liebe und bat ſie gleichzeitig, da er in
Verlegenheit ſei, um 10 M. Da ſie jedoch nur
einige Groſchen bei ſich hatte, gab ſie ihm
dieſe. Zuletzt bat er noch, ihr neues Fahrrad
noch an dieſem Abend benutzen zu dürfen,
was ihm auch geſtattet wurde. Nun iſt er
mit Geld und Rad ſpurlos verſchwunden.

Zwei Fahrraddiebſtähle.
Schladebach. Jn der Nacht zum 14. Mai

wurde dem Kaufmann Eichner aus Schlade-
bach aus dem noch offenſtehenden Hausflur der
Gaſtwirtſchaft E. ſein Fahrrad entwendet. Sach-
dienliche Angaben erbittet der Beſtohlene.
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Rampitz. Jn der Nacht zum 30. April
wurde dem Fellhändler Georgi aus Leipzig
ein Fahrrad aus dem verſchloſſenen Stall des
Bäckermeiſters Friedrich in Rampitz entwendet
Das Tor und die Stalltür wurden am nächſten
Morgen offenſtehend vorgefunden.

Oechlitz. Dem Milchfahrer H., der in der
Gaſtwirtſchaft Roſt eingekehrt war, wurde
ſein im Hausflur untergeſtelltes Fahrrad ge-
ſtohlen. Es iſt anzunehmen, daß auch dieſer
Diebſtahl auf das Konto der Diebe zu ſetzen
iſt, die in letzter Zeit hier am Ort größere
und kleinere Diebſtähle ausführten, ohne daß
es gelang, ihrer habhaft zu werden.

Viel Leid
Schkölen. Die Ehefrau des Arbeiters P.

verſuchte ihrem und dem Leben ihres jüngſten
Kindes durch Erhängen ein Ende zu machen.
Beide konnten im letzten Augenblick aus der
Schlinge befreit werden. Die Unglückliche
dürfte die Tat aus Verzweiflung begangen
haben, da ihr Mann kürzlich wegen Diebſtahls
und fahrläſſiger Brandſtiftung verhaftet
wurde. Die Ehefrau ſteht mit ihren elf
Kindern allein da.

Furchtbarer Abſchluß
einer Familienfeier.

Schkölen. Einen kataſtrophalen Abſchluß
fand die Feier der goldenen Hochzeit der Ehe-
leute Putkowſki. Die Feier wurde damit be-
endet, daß am Abend in der ſechſten Stunde
mehrere Gäſte ein von Berlin zur Feier her-
gekommenes Auto von Verwandten beſtiegen
und eine kleine Rundfahrt in der Richtung
nach Eiſenberg unternahmen. Gleich hinter
der Ortſchaft Hainchen kam der Wagen infolge
Reifendefekts ins Schlendern und
überſchlug ſich, wobei eine Mutter
aus Eckartsberga ſamtihrem Kinde
den Tod fanden. Die übrigen Jnſaſſen
kamen mit dem Schrecken davon. An der
Unglücksſtelle gibt ein Baum Zeugnis von
dem Unglück.

Unſicherheit in Paſſendorf
und 5—Schlekkau.

In den letzten Nächten ſind Paſſendorf
und Schlettau ſchwer von Einbrechern
heimgeſucht worden. Bei einem Gutsbeſitzer
in Paſſendorf wurden vier Schinken geſtohlen.
Bei einem Gaſtwirt drangen die Diebe in der-
ſelben Nacht ein und ſtahlen Schokolade,
Zigarren, Zigaretten und Liköre.

Größere Beute ſollen die Diebe in
Schlettau, gleichfalls bei einem Gaſtwirt
ſowie bei einem Fleiſchermeiſter gemacht
haben. Auf das Konto der Einbrecher kommen
in der letzten Zeit ſechs bis ſieben Diebſtähle
in dieſer Gegend.

Schladebach. (Kin derfeſt am 29. Jun i)
Das diesjährige Gemeindekinderfeſt findet
laut Beſchluß der Gemeindevertreter am
29. Juni ſtatt.

Oechlitz. (Angeſtellt.) Endgültig ange-
ſtellt wurde hier der Lehrer Bülte mann.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer: für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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Nu l äDer Omnibusfahrplan
enttäuſcht.

Salzmünde. Der neue Omnibusfahrplan
hringt für Salzmünde allerlei Ueberraſchun-
gen. Nachdem ſich der Winterfahrplan recht
zut den Bedürfniſſen des Vublikums angepaßt
hatte, beſchert uns die Reichspoſt einen Som-
merfahrplan mit dem vorläufig nicht allzuviel
anzufangen iſt. Der ſog „Schulwagen“ z. B.
fährt in Halle Stunde vor dem Mittags
ſchulſchluß ab, ſo daß die Kinder wie früher
S gezwungen ſind von Halle bis Cöllme zu
fahren und dann Stunde bis hierher zu
laufen. Den bisher um 18,02 Uhr von Salz-
münde nach Halle verkehrenden Wagen, der
immer recht gut beſetzt war, hat man auf un
erklärliche Weiſe wegfallen laſſen und lI'“ßt
dafür eine Stunde ſpäter innerhalb 15 Minu-
ten zwei Wagen hintereinander fahren. Der
letzte Wagen fährt natürlich außer an
Sonntagen immer leer nach Halle.

Am Freitag ereignete ſich auf einer Omni-
busſfahrt Salzmünde--Halle ein Unfall, der
wieder einmal zeigt, wie gefährlich es iſt, ſich
bei Fahrzeugen in der Nähe der Türen auf-
zuhalten, obwohl es bei den ſehr oft über-
füllten Wagen der Reichspoſt meiſt nicht
anders geht. An der Straßenkreuzung Brach-
witz-Dölau fiel ein etwa 10jähriger Lettiner
Schüler aus dem in Fahrt befindlichen Wagen
und blieb mit einer Kopfverwun-
dung liegen. Die Ueberführung in ein
Halleſches Krankenhaus iſt mit dem gleichen
Wagen erfolgt. Den Führer des Wagens ſoll
keine Schuld treffen, da der Junge durch das
plötzliche Schleudern des Wagens gegen die
Klinke der Tür gedrückt wurde, dadurch öffnete
ſie ſich.

Eine Amkskaſſe geſtohlen.
Stützerbach. Jn der Nacht zum Freitag ſind

Einbrecher in den Dienſtraum der Gemeinde-
verwaltung Stützerbach eingeſtiegen, nachdem
ſie ein ſeitliches Fenſter angebohrt und geöffnet
hatten. Sie brachen den Geldſchrank auf und
entwendeten daraus die Geldkaſſette des Amts
bezirks Schmiedefeld. An den übrigen Schrän-
ken und Einrichtungen vergriffen ſie ſich nicht.
Es ſcheint ſich um Täter zu handeln, die
mit der Oertlichkeit genau vertraut ſind.

Der Dachs im Keller.
Bernburg. Als eines Tages der Dreher

Franz N. in der Kuſtrenager Straße nach Hauſe
kam, machte ihm ſeine Frau die Mitteilung,
daß ihr im Keller ein größeres Tier begegnet
ſei; ſie habe flüchten müſſen. N. unterſuchte
den Keller, und plötzlich fletſchte ein Tier die
Zähne, ſo daß er ſich genötigt ſah, es an Ort

und Stelle zu töten, Ahnungslos hatte er einen
Dachs zur Strecke gebracht, was er erſt von
Kennern erfuhr. Die Polizei wurde durch die
Preſſe auf den Fall aufmerkſam und ſandte ein
Strafmandat. Sie vergaß jedoch dabei, daß
das Grundſtück außerhalb des Jagdbereiches
lag. Die Beſtraften erhoben gegen die Strafen
Einſpruch und hatten damit Erfolg. Für beide
kam in dieſem Falle der 8 228 in Frage: Wer
eine fremde Sache beſchädigt oder zerſtört, um
eine durch ſie drohende Gefahr abzu
wenden, handelt nicht widerrechtlich uſw. Der
Dachs ſteht unter Naturſchutz.

Vom Bau der Saalekalſperre.
Saalburg. Die Vorarbeiten zum Bau der

gewaltigen Sperrmauer ſind in vollem Gange,
die Belegſchaft arbeitet in zwei Schichten. Ein
neuer Schienenaufzug befördert das Bau-
material, die Feldbahngeleiſe, Bagger uſw. in
das Saalebett hinab. Da ungeheure Stein-
und Schuttmaſſen von den Ausſchachtungs-
arbeiten zur Sperrmauer im Saaletal unter-

Merfeburger Tageblatt (Kreisblatk) Nummer 116

gebracht werden müſſen, iſt das Tal unterhalb
der Vorſperre mit einem weitverzweigten
Schienennetz belegt worden. Die Abholzung
im Sperrgelände macht ſich überall bemerkbar,
die Saalewände ſehen ſchon recht kahl aus.
Auch bei Saaldorf im oberen Sperrgebiet
wird fleißig gearbeitet. Zur Umſiedlung von
Saaldorf iſt mit dem Bau von acht Wohn-
häuſern, der erſten Serie, begonnen worden.

Auch die Waſſerleitung zur Neuſiedlung iſt in
Angriff genommen worden. Der neue Orts-
verbindungsweg Saaldorf--Gottliebsthal iſt
ſoweit fertig, daß mit den Walzarbeiten an-
fangen werden kann. Der Brückenbau ſchreitet
ebenfalls za vorwärts. Schon ſind von
Auswärtigen Bauplätze für Sommerwohnun-
gen im vberen Tal bei Saaldorf angekauft.

Die Rachſkürze in den Kaliſchächken.
Vienenburg. Die Nachſtürze in dem großen

Krater hatten ein weiteres Anſteigen des
Waſſers in den erſoffenen Schächten zur
Folge. Sonnabend vormittag ſtieg der Waſſer-
ſpiegel in Schacht 3 bereits um 32 Meter.
Sollte infolge des ſtarken Waſſerdruckes durch
den großen Höhenunterſchied die Verſtopfung
durch den Krater ſchnell abgetrieben werden,
dann wäre mit weiteren Nachſtürzen im
Krater zu rechnen. Die Vorbereitungs-
arbeiten zur Anbringung des Dichtungsklotzes
in Schacht 3 werden weiter betrieben. Das
Zuſchütten der Schachtröhre in Schacht 3 ſowie
ie Anbringung des Betonklotzes kann unter

Waſſer vor ſich gehen, falls das Waſſer zu
ſchnell ſteigen ſollte Am Montag iſt mit dem
Zuſchütten der Schachtröhre in Schacht 3 be-
gonnen worden. Schlimmſtenfalls braucht
dann nur das Waſſer in dieſem Schacht ober-
halb des Klotzes ausgepumpt werden, weil ſich
oberhalb dieſes Klotzes keine Gänge mehr be-
finden. Die Ableitung dieſer geringen Waſſer-
mengen bietet keine Schwierigkeiten. Später
ſind dann oberhalb des Betonklotzes neue
Gänge zum Abbauen der Salze über der 4.
Sole anzuſetzen.

Die Bahnarbeiten zur Wiederherſtellung der
Grauhofer Strecke werden flott betrieben.

Selbſtverſtändlich könnte ein einfaches Wieder-
zuſchütten des Kraters erſt dann in Frage
kommen, ſobald der Krater zur Ruhe ge-
kommen iſt. Das kann noch lange dauern,
und dann wäre in Anbetracht der hohen Aus-
füllung mit einem ſtändigen Setzen des Bahn-
dammes zu rechnen, ganz abgeſehen von der
Gefahr, daß das eingeſtürzte Deckgebirge
wieder in Bewegung käme und ein nochmali-
ges Abſacken des Bahndammes verurſachte.
Daher iſt von Anfang an geplant, durch eine

Umgehungsbahnlinie

nach Süden auf feſtem Untergrund das
Kratergelände zu meiden. Dies läßt ſich
darum leicht ermöglichen, weil die alte Strecke
von der Okerbrücke ab in einer großen, nörd-
lich ausbiegenden Kurve liegt, die nun ent-
ſprechend ſchlanker gelegt wird. Von den
weiteren Möglichkeiten dürfte die beſte Löſung
ſein, die Grauhofer Strecke über das gefähr-
dete Gebiet nördlich Vienenburg ganz auszu-
ſchalten und dabei ſüdlich des Ortes von der
Goslarer Strecke ab eine neue Verbindung
quer durch das Steinfeld hinter Jmmenrode
zu führen. Wegen der hohen Koſten und ver-
hältnismäßig langen Bauzeit kann dieſer Plan
einſtweilen nicht in Frage kommen.

Die Roke Kreuz-Arbeik in der Provinz.
Naumburg. Jn den Räumen der „Er-

holung“ fand die Mitgliederverſammlung des
Verbandes der Vaterländiſchen Frauenvereine
vom Roten Kreuz in der Provinz Sachſen
ſtatt. Nach einem Willkommensgruß der Vor-
ſitzenden des Zweigvereins Naumburg, Frau
Martha Koſack, eröffnete die Verbandsvor-
ſitzende Frau Cläre Sixt von Armin die
Verſammlung. Den erſten Punkt der Tages-
ordnung bildeten die Wahlen zum Provinzial-
vorſtand, die zu einer Wiederwahl der
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder
führten.

Den Jahresbericht für 1929 erſtattete der
Schriftführer des Verbandes Regierungsrat
Weydemann. Danach umfaßte der Ver-
band am Ende des Berichtsjahres 9 Kreisver-
bände, einen Bezirksverband und 225 Zweig-
vereine. Die Zahl der Mitglieder betrug
mehr als 70 000. Eine günſtige Entwicklung
nahmen die Jugendabteilungen, die von 43
auf 58 ſtiegen und etwa 1600 Mitglieder
haben.

Ueber die vielſeitige Liebestätigkeit, die frei
von politiſcher und konfeſſioneller Bindung
von den Vaterländiſchen Frauenvereinen vom
Roten Kreuz ausgeübt wird, unterrichten
folgende Zahlen: Es beſtehen im Verbands-
gebiete 21 Anſtalten der geſchloſſenen Fürſorge
(Krankenhäuſer, Heilſtätten und Erholungs-
heime für Erwachſene und Kinder) und 50
Kindergärten und Kinderhorte. Es werden
von den Zweigvereinen unterhalten: 170 Ge-
meindekrankenpflegeſtationen und 25 Mütter-
und Säuglingsberatungsſtellen. Ferner arbei-
ten die Vereine in der Tuberkuloſe- und
Krüppelfürſorge, wiöomen ſich der Wöchne-
rinnenpflege und Altershilfe, betreiben über-
haupt jede Art von ſozialer Arbeit, die ge-
ſundheitliche, wirtſchaftliche und ſittliche Not
bekämpft. Auch im Jahre 1929 waren Neu-
gründungen und Ausbau von Anſtalten in der
offenen und halboffenen Fürſorge möglich.

Wanderausſtellungen und Wanderkurſe
Säuglingspflege, Lehrgänge in erſter
und Kochkurſe wurden veranſtaltet.

Um die Jntereſſen der freien Wohlfahrt
wirkſamer vertreten zu können, wird die
Gründung von Kreisgemeinſchaften empfohlen,
in der Vertreter aller Verbände der freien
Wohlfahrt zuſammenarbeiten. Für die Spitzen-
verbände der Provinz Sachſen beſteht in Mag-
debung bereits ſeit dem Jahre 1924 die „Säch-
ſiſche Provinz gemeinſchaft der freien Wohl-
fahrtspflege“. Ferner gab Regierungsrat
Weydemann eine Ueberſicht über die Tätigkeit
des Provinzialverbandes im letzten Jahre.
Die beiden ihm gehörenden Anſtalten die
Kahlenberg-Stiftung in Magdeburg und die
Volksheilſtätte Vogelſang waren ſtets gut
belegt. Jm Krankenhaus der Kahlenberg-
Stiftung wurden 1929 in 35 750 Verpflegungs-
tagen 2442 Kranke verpflegt. Jn der Lungen-
heilſtätte Vogelſang fanden 1249 Kranke in
88 651 Tagen Aufnahme, zum größten Teile
ſtammten ſie aus der Provinz Sachſen. 680
Frauen und Mädchen konnten als voll arbeits-
fähig entlaſſen werden.

Major Bertram, Nordhauſen, ſprach über
„Säuglingspflege und Säuglingsſchutz“. Frau
Mann, Erfurt, gab in ihrem Vortrage wert-
volle Anregungen für die Ausbildung von
Vereinshilfskräften.

Ein gemeinſamer Ausflug der Teilnehmer
nach Bad Köſen beſchloß die Tagung.

für
Hilfe

Ein Kind fällt aus dem Zuge.
Stadtilm. Dieſer Tage fiel kurz vor der

Einfahrt in die Station Siadtilm der vier-
jährige Willfried Riſch aus dem fahrenden
Zuge. Das Kind hatte in einem Augenblick
des Unbewachtſeins an der Tür des Abteils
geſpielt, ſo daß ſie ſich öffnete. Der Junge
trug Verletzungen am Kopf davon und mußte
in ärztliche Behandlung gerommen werden.

Ins Leben zurück.
Noman von Edela Rüſt.

„CLopyright 1930 by PrometheusVerlag
Dr. Eichacker, Gröbenzell bei München.
(14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Und ob ſie wohl ſchon Ringe fangen
könnte? Der Himmel war blau die Sonne
kringelte über den Raſen, Wegen und Bänken.
Dort jenſeits kreiſten auf dem großen Teich
bunte Boote, von vergnügter Jugend gerudert.
Von der Stadt her läuteten die Glocken her-
über und die Kirchgänger zogen, ihre Geſang-
bücher in den Händen, in Scharen vorüber, ſich
einzeln und in kleinen Gruppen in die
Villen unten und auf den Bergen verlierend.

Wieviel Züge ſind wohl ſchon vorüber?“
fragte Dinja, immer erregt aufhorchend, wenn
die Turmuhr ſchlug oder durch die Luft der
Pfiff einer Lokomotive über die Felder zog
da unten vom Bahnof her, von wo der ſo
ſehnſüchtig Erwartete kommen mußte.

„Nun muß er doch bald kommen! Wenn er
heute noch zurück will, lohnt's ja bald nicht
mehr!“

So ging das immerfort, und die Blicke
wurden allmählich glanzloſer. Die große
Enttäuſchung ſaß Dinja ſchon im Nacken:

„Wenn er nun doch nicht käme .2“
Schweſter Erna rakelte ſich eben langſam

aus ihrem Nachmittagsſchlummer auf. Durch
einen etwas verworrenen Traum hatte ein
Hupenſignal geſchmettert und ſie erſchreckt.
Sollte der Profeſſor wirklich kommen? Sie
glaubte nicht ſo recht daran. Grade als ſie
ſich zu Tiſch geſetzt hatten, kam ein ſchwarzer
Wolkenſack wie ein Ungetüm auf das Haus
zu geſtenert. Ein paar Minuten lang peitſchte
Regen und Wind über Haus und Garten, und

als würde de mit

Fauſt im Zorn abgeſtellt, tummelten ſich be
ſchwichtigend ſofort ganze Herden weißer
Lämmerwölkchen um den ſich bläulich auf-
löſenden Wetterballen. Dann aber ein Blitz,
ein kurzer Donnerſchlag und über dem
Ravensberg, der eine kurze Weile aus weißen
Nebelſchleiern geragt hatte, wölbte ſich in gol-
digem Licht der ſchönſte farbenſatteſte Regen-
bogen die ganze Landſchaft ſtrahlte.

„Na, ſo was habe ich ja überhaupt noch
nicht erlebt! Bei Gott, ich meinte, ein Erd-
beben würde uns mit einem Mundaufmachen
verſchlingen!“

Frau Rudolf bleich und am ganzen Körper
zitternd, ſchüttelte ſich in ehrlichem Graufen
die „Kataſtrophe“ ab. „Das hat etwas zu be-
deuten! Dieſes ſchreckliche Flutjahr kommt
doch noch über uns alle alle!“

Auch Schweſter Erna war erſchrocken und
konnte ſich, wie Mutter Rudolf, ſchwer zum
Weitereſſen verſtehen.

Nur Dinja, die im erſten Entſetzen einen
Verſuch gemacht hatte, von ihrem Stuhl auf-
zuſpringen und mit lautem Schmerzensſchrei
in ſich zuſammengeſunken war, blickte mit
lachenden Augen von einem zum andern und
ſagte ruhig: „Der Profeſſor hat ſich nur mit
etwas ſtarken Mitteln angekündigt damit
hier die Greinerei endlich aufhört! Das ſollte
heißen, geſprochen, geſchrieben und gefunkt:
„Jch komme ich bin gleich da!“

Da war es ſchnell wieder ein heiteres Mahl
geworden. Es wurde auf allerhand luſtige, be-
vorſtehende Geſchehniſſe angeſtoßen. Jm Wein
der ſcharf geſchliffenen Gläſer tanzte eine
Fülle von Sonnengeſprenkel.

„Danziger Goldwaſſer!“ lachte Dinja,
trank haſtig und warf in ſeligem Uebermut
das Glas hinter ſich.

Frau Rudolf bekreuzte ſich. „Aber Fräu-
lein Dorn es iſt ein Wappenglas nun iſt
das Dutzend vendorhemt

Dinja wand den geſunden Arm um der
Alten Nacken: „Es wird ja zu erſetzen ſein!“

„Nein, das ſind ſehr koſtbare alte Gläſer.
Herr Turner hat bei verſchiedenen Fabriken
des Jn- und Auslandes angefragt, ob dazu
paſſende Gläſer herzuſtellen wären, gleichviel,
was ſie koſten könnten. Aber unmöglich
man kennt den Schliff nicht mehr und dies
dunkle Rot auch ſoll nicht mehr ſo herzu-
ſtellen ſein, daß die neuen Gläſer neben den
alten beſtehen könnten!“

„Es iſt mir ja auch ſchrecklich genug, daß
mir das paſſiert iſt. Aber ich muß mich doch zu
tröſten verſuchen! Die Scherben, da ſie noch
dazu koſtbar ſind, ſollen mir Glück bringen!“

„Gott, wenn es meine wären, ich gönnte
es Jhnen ja von Herzen, aber es ſind eben
alte Turnerſche Familienſtücke

Hierauf ergriff Dinja raſch das leere vierte
Glas: „So wollen wir auf das Glück der
Familie Turner trinken, im ſpeziellen auf
Tom Turners Glück!“

„So iſt's recht, Fräulein Dorn, da ſtoß ich
gern mit an! Tom Turner ſoll nicht nur
immer reicher, er ſoll auch glücklicher werden,
denn ſo laut froh er auch tut ſo ſehr glück-
lich iſt er mir die letzten Male, die er hier
war, nicht vorgekommen. Er ſchien mir mit
ſich ſelbſt gar nicht recht zufrieden und die
Sache mit Jhnen war ihm doch auch furchtbar
in die Knochen gefahren! Er hat's mir doch
immer wieder ſo aufs Herz gebunden, daß ich
gut wie eine Mutter zu Jhnen ſein muß und
Sie behüten und beſchützen wie ein rohes Ei,
mehr noch als alle Koſtbarkeiten dieſes
Hauſes!“

„Sehen Sie da wird er mir dieſes un-
glückliche Glas auch vergeben oder nicht?“

„Gewiß das wird er, Fräulein Dorn,
daß wird er gern, wenn er Sie nur geſunder
und froher wiederſieht!“h n n. dach ſamielo ar ſeinen

von der Lokomotive abgeſtürzt.

Rudolſtadt. Ein Saalfelder Lokomotiv-
führer, der den Gang ſeiner Maſchine vom
Führerſtande aus beobachten wollte, ſtürzte
von der Lokomotive herunter, die den um
8,22 Uhr nach Saalfeld fahrenden Perſonen-
zug übernehmen ſollte. Der Lokomotivführer
erlitt beim Sturz erhebliche Verletzungen am
Kopf und mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Eine Kuh als Brandſtifkerin
Waſungen. Freitag nachmittag entſtand

auf dem Anweſen des Kolonialwarenhändlers
Kallenbach ein Brand, der das Wohnhaus und
eine Scheune einäſcherte. Der Brand iſt
durch eine Kuh verurſacht worden. Das Tier
ſtand an einem Futterhaufen. Beim Freſſen
wetzte es mit ſeinen Hörnern an der elek-
triſchen Lichtleitung und verurſachte auf die
Art ſchließlich Kurzſchluß.

Polniſche Sikken.
Gehofen. Eine Schlägerei entſtand dieſer

Tage zwiſchen einigen auf dem Rittergut be-
ſchäftigten Polinnen. Jm Verlaufe eines
Streites nahm eine der Frauen ein Beil und
verſetzte ihrer Gegnerin drei derbe Hiebe auf
den Kopf, ſo daß dieſe blutüberſtrömt zu-
ſammenbrach. Die Frauen ließen die Verletzte
in ihrem Blute liegen, bis ſchließlich ein Ein-
wohner dafür ſorgte, daß ſie nach Hauſe ge
bracht wurde. Die Verletzungen ſollen nicht
leichter Natur ſein.

Das Ende der Lauſetanne.
Suderode. Einem Walbdbrande zwiſchen

Friedrichsbrunn und Bad Suderode iſt die
ſogenannte Lauſetanne, wohl der höchſte Baum
des Oſtharzes, den Flammen zum Opfer ge-
fallen.

zwei Opfer des Wehres.
Meining en. Ein bedauerlicher Un-

gkücksfall, dem zwei junge Menſchenleben zum
Opfer fielen, ereignete ſich am Freitag zwiſchen
20 und 21 Uhr in Wernshanſen bei Meinin-
gen. Der 22jährige Wilhelm Scheide hatte
den 23jährigen jungverheirateten Paul Ger-
lach zu einer Paddelfahrt eingeladen. Die
beiden ſetzten ihr Faltboot am Flußbad ein.
Der Fiſchpächter warnte ſie noch, ſich nicht zu
nahe an das Wehr und die Schützen der
Papierfabrik zu wagen die Werra hat eine
außerordentlich ſtarke Strömung infolge der
in den letzten Tagen niedergegangenenNiederſchläge. G. und Sch. hörten dieſe War-
nung nicht und fuhren einige Male auf und
ab. Dann geſchab das Unglück in Sekunden
ſchnelle. Der Bademeiſter, der ſich in einiger
Entfernung oberhalb hörte plötzlich
lantes Rufen. Mit Entſetzen ſah er, daß das
Faltboot in die Strömung des Wehrs ge-
kommen war und mit rafoider Geſchwindigkeit
den Schützen zutrieb. Vergebens bemühten
ſich die Jnſaſſen, das Boyt zu drehen und der
Strömung zu entkommen. Das Boot ſchoß
mit der Breitſeite auf die Pfeiler zu und ken
terte. Nach einiger Zeit wurde das Boot an
einem Gitter etwa 500 Meter flußabwärts,
aufgehalten. Die Spanten waren durch die
Gewalt des Waſſers glatt eingedrückt. Die
ſofort angeſtellten Nachforſchungen blieben
bisher ohne Erfolg. Die Bergungsverſuche
werden ſich außerordentlich ſchwierig geſtalten.
Bemerkenswert iſt daß Gerlach Nichtſchwim-
mer war und zum erſten Male in einem Falt-
boot ſaß. Die Saugkraft des Waſſers war ſo
ſtark, daß ſich ſelbſt Scheide, der des Schwim-
mens kundig war, nicht retten konnte.

guten Brief bald antworten. Da werde ich die
volle Verantwortung übernehmen und mich
recht ſchlecht machen. wegen meines Ueber-
mutes, alſo ſorgen Sie ſich keine Minute mehr
um den Schaden, liebſte Frau Rudolf!
Schweſter Erna, füllen Sie noch einmal die
Gläſer, bitte, denn es wird ſich ja wohl ge-
hören, daß wir auch den Mann hochleben
laſſen, der den Schaden, den Herr Turner an-
gerichtet, wieder repariert hat: Profeſſor Uwe
Trane, der mir das Leben neu geſchenkt hat
er ſoll leben! Auf ſein Glückl!“

Die Gläſer klangen noch einmal hell zu-
ſammen darauf trat feierliche Stille ein.
Die drei fröhlichen Menſchen ſehnten ſich nach
ihrer Sieſta.

Nur Dinja fand keinen Schlaf ſie lag
mit offenen Augen in ihren Seidenkiſſen auf
dem Ruhebett und wartete und horchte auf
jeden Laut, der durch ihre geſchloſſenen Fenſter
hereinſummte. Sie richtete ſich vorſichtig auf,
öffnete ihre Ohren der ſchrillen Hupe vom
Landwege her entgegen. Es ratterten durch
dieſen Ort tagsüber ſo unendlich viele Autos,
manchen Villenbeſitzern gehörend oder von
Touriſten gelenkt; auch die großen Verkehrs-
autos, die Einwohner und Sommergäſte zur
Bahn und in offenen Ausſichtswagen durch den
ganzen Harz beförderten. Das viele Tuken
und Gepuſte war ſie ja längſt gewöhnt. Aber
heute hatten die Hupen für Dinja doch einen
ſo anderen eigenen Klang.

Trane hatte geſagt, er käme, wenn möglich,
den halben Weg im offenen Auto, um ſich zu
eigener Erholung von der guten Luft mal
ordentlich durchblaſen zu laſſen. Da konnte er
doch außerhalb der fahrplanmäßigen Züge zu
jeder Stunde eintreffen. Die Hupe kam näher
und näher das Auto hielt vor dem Adler-
tor.

Schweſter Erna riß die Tür zu Dinfas
Zimmer auf „Er iſt da der Profeſſor iſt dal
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Beziristag der Bäckerennungen
Wettin. Am Sonntag ſand auf dem

Großen Schweizerling der 27. Bezirkstag der
Bäckerinnungen des Doppelbezirkes 12 und
13 ſtatt, der das Gebiet von Halle bis Zörbig
und Könnern umfaßt. Die Zahl der Teil-
nehmer war recht hoch; die halliſche
Jnnung war mir dem Dampfer gekommen.
Jm Mittelpunkt der umfangreichen Tagesord-
nung ſtanden zwei Referate. Zuerſt ſprach
Obermeiſter Mi:ſching- Halle über die
allgemeine wirtſchaftliche Lage des Bäckerhand-
werks. Der Vortragende ſieht ſie nicht roſig.
Er zeigte vor allen Dingen die Wechſelwirkung
zwiſchen der Not der Landwirtſchaft und der
des Bäckerhandwerks. Mit dem Agrarpro-
gramm ſei die Hoffnung auf eine Beſſerung
gegeben.

Dann ſprach Landtagsabgeordneter Hell-
wig über das Brotgeſetz. Man könne wohl
dem Bäcker durch Geſetz vorſchreiben, was er
backe, aber nicht der Kundſchaft, was ſie eſſe.
Aus dieſem Grunde ſei der Beimahlungs-
zwang abzulehnen.

Beide Vortragende fanden ſtarken Beifall.
Jn den Vorſtand wurden wiedergewählt:
Brockhauſen-Löbejün, Engemann-
Wettin, Stelzer, Grunewald undBangert- Halle Weſentlich iſt dieSatzungsänderung daß künftig die Delegierten
zu den Zentral-Verbandstagen paritätiſch aus
Stadt Halle und Land gewählt ſein ſollen. Die
nächſte Bezirkstagung findet aus Anlaß des
30jährigen Beſtehens der Bäcker
innung in Zörbig ſtatt

Die Milch 2 Pfennig billiger.
Köthen. Eine Senkung des Milchpreiſes

um zwei Pfennig je Liter iſt in einer hier ab-
gehaltenen Verſammlung von Vertretern der
anhaltiſchen Milchproduzenten-Vereinigungen
und der Molkereien beſchloſſen worden. Dem-
nach koſtet von jetzt in der anhaltiſchen Städten
das Liter molkereimäßig behandelte Milch in
den Molkerei-Verkaufsſtellen 26 Pf., frei Haus
28 Pf. (bisher 28 und 30 Pf. Nur Deſſau hat
einen um 2 Pf. höheren Preis 28 und 30 Pf.,
bisher 30 und 32 Pf.).
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Die Zahnklinik im Krafkwagen

dortigen

Köthen. Nachdem der Kreistag in ſeiner
letzten Sitzung die Mittel zur Einrichtung
einer allgemeinen unentgeltlichen Zahnpflege
für Schulkinder in den Kreisortſchaften be-
willigt hatte, ſind die Vorbereitungen für die
Durchführung der gemeinnützigen Einrichtung
jetzt beendet. Ein hieſiger Zahnarzt iſt dafür
verpflichtet worden, der im Kraftwagen eine
kleine Zahnklinik mitführt und abwechſelnd
die Ortſchaften des Kreiſes beſucht. Dort er-
folgt unter Mithilfe der Fürſorgeſchweſtern
die Behandlung der Kinder. Alle normalen
Fälle werden ſofort ausgeführt; ſchwierige
Operationen gelangen in der Köthener Klinik
des Arztes zur Erledigung. Die Behandlung
iſt für alle Kinder vhne Rückſicht auf den
Stand der Eltern koſtenfrei, falls ſie ſich
damit einverſtanden erklären. An Arbeit
dürfte es dem Zahnarzt nicht fehlen, denn nach
einer Bekundung des amtlichen Schularztes
ſind über 90 Prozent der Schulkinder zahn-
leidend.

Mordverſuch
eines Tobſüchkigen.

Weida. Jn großen Schrecken wurden die
Jnſaſſen der Forſtmeiſterei verſetzt. Der
Kutſcher des Forſtmeiſters, Deckeret, ſchoß mit
einem Revolver auf. die Hausangeſtellte, als
ſie morgens um 6 Uhr einen Brief an den
Briefkaſten gebracht hatte und das Haus be-
trat. Er fehlte; als das Mädchen die Treppe
hinauffloh, riß er ſie mit dem Rufe zurück:
„Die muß ſterben“. Er ſchoß wieder nach ihr
und fehlte glücklicherweiſe wieder. Auf ihre
Hilferufe eilte der Forſtmeiſter herbei und riefi ii

den Kutſcher an. Der Kutſcher brach darauf

bewußtlos zuſammen und ſchlug heftig um
ſich. Mehrere Männer mußten ihre Kräfte
anſtrengen, um den Tobſüchtigen zu bändigen.
Auf Anordnung des Arztes wurde er, nach-
dem man ihn gebunden hatte, nach Jena ge-
ſchafft.

Profeſſor Mühſam verunglückt
Dresden. Der Direktor am Rudolf Vir-

chowKrankenhauſe in Ber!lin, Prof. Dr.
Richard Mühſam und ſeine Frau ſind auf der
Fahrt zur Eröffnung der Deutſchen Hygiene-
ausſtellung in der Nähe von Dresden und
zwiſchen Lauſa und Hermsdorf in ihrem Kraft
wagen verunglückt. Der große geſchloſſene
Wagen wurde von Prof. Mühſam ſelbſt ge-
ſteuert, während der Chauffeur ſich im Fond
des Wagens befand. Neben Prof. Mühſam

ſaß ſeine Frau, die ſich während der Fahrt
ein Augenglas von dem Chauffeur nach vorn
reichen ließ. Durch dieſen Vorgang iſt offen
bar die Aufmerkſamkeit Mühſams von dem
Wagen abgelenkt worden, ſo daß der Wagen
plötzlich auf die linke Straßenſeite geriet und
trotz langſamer Fahrt heftig gegen einen
ſtarken Baum prallte. Sämtliche Jnſaſſen
wurden nach vorn geſchleudert und verletzt.
Am ſchwerſten wurde Frau Mühſam verletzt,
die einen Oberſchenkelbruch und Quetſchungen
an der Bruſt erlitt. Profeſſor Mühſam ſelbſt
zog ſich einen Unterſchenkelbruch zu. Der
Kraftwagenführer kam mit einer Verſtauchung
davon. Aerzte aus Lauſa und Hermsdorf
leiſteten die erſte Hilfe und brachten die
beiden Verletzten in das Friedrichſtädter
Krankenhaus in Dresden.

Organiſierker Aeberfall
auf RNakionalſozialiſten.

Die Kommuniſten liegen ſtundenlang im Hinkerhalt.
Bombardemenk mit Pflaſterſteinen. Ein Chauffeur
lebensgefährlich verletzt. Sechs Schwerverletzke,

25 Leichktverletzkte.
Weißenfels.

ſammelten ſich in dem vor der Stadt gelegenen
Reſtaurant „Drei Wege“ etwa 459 Kommu-
niſten aus Halle, Merſeburg und Weißenfels,
um den zum Bezirkstag nach Zeitz fahrenden
Nationalſozialiſten aufzulauern. Als gegen elf
Uhr mehrere Laſtautos mit Nationalſozialiſten
aus Halle und Umgebung vorbei wollten, war
die Straße abgeſperrt und ein Hagel von Stei-
nen praſſelte auf die Nationalſozialiſten nieder.
Der Führer des erſten Kraftwagens der Natio-
nalſozialiſten, ein politiſch unintereſſierter
Chauffeur, wurde ſofort durch einen Pflaſter-
ſtein lebensgefährlich verletzt, auch vier Natio-
nalſozialiſten erlitten ſo ſchwere Verletzungen,
daß ſie ins Weißenfelſer Krankenhaus tranus-
portiert werden mußten. Außerdem gab es bei
den Kommuniſten zwei Schwerverletzte und auf
beiden Seiten 25 Leichtverletzte. Die aus
Weißenfels telephoniſch herbeigerufene Sicher-
heitspolizei machte dem Kampfe ein Ende und
brachte beide Parteien nach dem Polizei-
präſidium, wo ein umfangreiches Verhör an-
geſtellt wurde. Obwohl der Ueberfall von den
Kommuniſten planmäßig vorbereitet wurde,
denn ſie hatten länger als eine Stunde auf die
Nationalſozialiſten gewartet, verſuchten die
Kommuniſten, die Nationalſozialiſten als An
greifer hinzuſtellen. Da mehrere Laſtkraftwagen
erheblich beſchädigt wurden, mußten die Natio-
nalſozialiſten, die unter polizeilicher Bedecküng
zum Bahnhof gebracht wurden, die Rückreiſe
mit der Bahn antreten.

Der „Klaſſenkampf“ hatte übrigens ſchon ſeit
Tagen dazu aufgefordert, den Aufmarſch der
Nationalſozialiſten zu verhindern und dabei
unverblümt zu Gewalttätigkeiten aufgefordert.

r

Von einem Merſeburger Teilneh-
mer an der Fahrt wird uns dazu geſchrieben:

„Am geſtrigen Sonntag fuhren 6 Laſtwagen
mit 150 Mann nationalſozialiſtiſcher S. A. nach
Zeitz, um dort an einem Aufmarſch teilzuneh-
men. Kurz hinter Weißenfels wurden ſie bei
einem einzelſtehenden Gaſthaus an der Land-
ſtraße von 400-500 Kommuniſten überfaſſen,
die dort aus Halle, Ammendorf, Merſeburg,
Weißenfels und anderen Orten zuſammenge-

Sonntag vormittag ver zogen worden waren. Daß der Ueberfall
bewußt vorbereitet

war, geht daraus hervor, daß die kommuniſti-
ſchen Laſtkraftwagen z. T. mit Latten verbarri-
kadiert waren. Der erſte Wagen der National-
ſozialiſten konnte ungehindert paſſieren, auf
den zweiten flogen bereits einzelne Steine,
während der dritte regelrecht bombardiert
wurde, gleichzeitig fuhr ein vor dem Lokal
ſtehender kommuniſtiſcher Laſtkraftwagen quer
über die Straße, den folgenden Nationalſozia-
liſten den Durchgang verſperrend. Dieſe ver-
ließen ihre Wagen und verſuchten dreimal vor-
ſtürmend vergeblich den Durchbruch zu der an-
deren Hälfte zu erzwingen. Sie gelangten
jedesmal bis dicht an das Gehöft, mußten dann
aber wieder zurück, weil die Kommuniſten da-
vor große Steinhaufen angeſammelt hatten,
von denen ſie mit zwei aneinander abwechſeln-
den Ahteilungen ein
wahnſinniges Steinbombardement
eröffneten.

Die Fühlung mit der anderen S. A.- Abtei-
lung war völlig verloren gegangen, da der
Weg gerade am Gehöft eine Kurve machte.
Dieſer Abteilung war es noch übler ergangen.
Der Fahrer des letzten Wagens wurde durch
einen Steinwurf am Kopf ſchwer verletzt,

verlor die Herrſchaft über das Auto und fuhr
gegen einen Baum.
Auch dieſe Abteilung ſammelte ſich weiter

rückwärts und verſuchte unabhängig von der
anderen gleichfalls vergeblich durchzubrechen.
Sie gelangte nur bis zu dem ſchwer beſchädig-
ten dritten Wagen und em Gartenzaun, wo ſie
Latten zur Verteidigung losriß, mußte dann
aber gleichfalls wieder vor dem Steinhagel zu-
rück. Die Kommuniſten ihrerſeits entfernten
ſich nie weiter als etwa 20 Meter von ihrem
Steinhaufen.

Das Ueberfallkommando der Polizei, welches
jetzt eintraf, blieb bei den Nationalſozialiſten
und wagte ſich erſt an die Kommuniſten, als
weitere Verſtärkungen herankamen.
Dieſe Zeit benutzten die Kommuniſten, um die
Straße von den von ihnen geworfenen Steinen
zu ſäubern, um dann

die unſchuldig Ueberfallenen mimen
zu können. Ferner wurde beobachtet, daß zwei
Kommuniſten ſich ſeitwärts über einen Feld-
wed davonmachten, offenbar brachten ſie Dolche
und andere kommuniſtiſche Waffen vor der
Polizei in Sicherheit.

Darauf wurden zuerſt die S. Dann die
Kommuniſten nach dem Poltzeipräſidium ge
bracht. Die Merſeburger S. A. hatte 5 Leicht
verletzte durch Steinwürfe. Die geſamte S. A,
hatte 4 Schwerverletzte und zahlreiche Leicht-
verletzte.

Unter den kommuniſtiſchen Wegelagerern
tat ſich beſonders der Stadtverprdnete Wabbel
aus Halle hervor, der ſchon bei dem blutigen
Zuſammenſtoß in Könnern vor einigen Wochen
eine Rolle geſpielt hat. Von Kommuniſten
aus der hieſigen Gegend wurden unter den
Wegelagerern durch Augenzeugen er-
kannt: Richard Schmidt, Benſing, Kurt Hetzer,
Roter Brückenrain, Franz Korte, Neumark bei
Mücheln.

t

Kommuniſtiſche Gewalkttkak,

Feiges Geſindel.

Hedersleben. Der bei dem Gutsbeſitzer
Weitzel beſchäftigte Jungſtahlhelmer Kurt Tied
wurde in ſpäten Abendſtunden, als er allein
durch das Dorf ging, von zwölf Kommuniſten
überfallen, mit Eiſenſtangen und Schlagringen
zu Boden geſchlagen und mit Stiefelabſätzen
an Kopf, Hals und Geſicht bis zur Un-
kenntlichkeit verletzt. Die Täter ſind,
wie in allen derartigen Fällen, lichtſcheue Ele-
mente, die bei Stahlhelmveranſtaltungen uſw.
verſuchen, ſtörend aufzutreten. Vorläufig er-
kannt wurden als Täter die berüchtigten Rauf-
bolde und Stahlhelmfreſſer Ludwig, drei Ge-
brüder Prinz, Sonnabend, Tetzner aus Hederg-
leben, deren Väter Kommuniſten ſind und die
ſich ſelbſt als geſchloſſene Abteilung des Rot-
frontkämpferbundes ausgeben. Für
den geplanten Ueberfall hatte man ſich Ver-
ſtärkung aus den umliegenden Orten heran-
geholt.

Ferkelpreiſe.
Delitzſch. Die Anfuhr auf dem Ferkel-

markt betrug 75 Stück. Bei langſamem Ge-
ſchäftsgang ſtellten ſich die Preiſe auf 38 bis
40 Mark.

Sangerhauſen Auf dem Wochenmarkt
waren 129 Stück Ferfel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 70—-80 Mark für
das Paar.

Weißenfels. Keine Arbeiterent-
laſſungen in den Papierfabriken.)
Die Nachricht, daß die Oskar Dietrich'ſchen
Papierfabriken infolge Auftragsſtockungen be-
abſichtigen, ihren Betrieb einzuſchränken, trifft
erfreulicher Weiſe nicht zu. Selbſtverſtändlich
iſt das Unternehmen von der gegenwärtig
nicht günſtigen Lage der Papierinduſtrie nicht
unbeeinflußt geblieben: aber es iſt bisher ge-
lungen, Beſchäft? gung zu ſchaffen. Von einer
Ueberfüllung der Läger kann keine Rede ſein;
ſie würden übrigens ausrerchen, um noch viel
größere Warenmengen aufzunehmen.

Geſchäftliches.
Die Reform-Mieder- Ausſtellung der Reform-

Mieder-Fabrik A. Böttger in Zweenfurth bei
Leipzig (Spezialhaus für deutſche Formen-
pflegemittel), die in unſerem Anzeigenteil
angekündigt wird, iſt für die Frauenwelt von
Bedeutung. Aus den Vorführungen der Fach
dame kann ohne weiteres erkannt wreden,
was zur Erhaltung der Schönheit und Ge-
ſundheit des weiblichen Körpers erforderlich
iſt. Der Beſuch dieſer Muſter- Ausſtellung iſt
koſtenlos und verbindlich. Was hier gezeigt
wird, intereſſiert jede Frau und keine ſollte
daher dieſe Gelegenheit ungenutzt vorüber-
gehen laſſen. Die Ausſtellung findet ſtatt
in Merſeburg, Tivoli-Gaſtſtätten, Ver-
einszimmer, beſonderer Eingang, Dienstag, den
20. und Mittwoch, 21. Mai, nachm. 4 und
abends 8 Uhr.
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hinunter, ihn empfangen
dann ſofort! Bi
aufzuſtehen

Dinja blieh ganz ſtarr ſitzen
Herz klopfte bis in die Kehle hinauf.

Der Diener hatte ſchon die ſchmale Seiten
tür geöffnet, Schweſter Erna blieb dahinter
zurück und gleich war auch Trane neben ihr.

„Nun, Schweſter, wie ſteht's?“
„Gut, Herr Profeſſor, gut! Aber wenn Sie

heute nicht gekommen wären, hätt's doch ein
Ungück gegeben!“ lachte Schweſter Erna und
glaubte Trane noch nie ſo friſch und blühend
geſehen zu haben. Sie führte ihn in den
kleinen Ausſichtstempel auf der linken Giebel-
ſeite und bat ihn, Dinja hier zu erwarten.

Die Luft war jetzt ſo herrlich würzig
man würde den Kaffee auf der Terraſſe vor
dem Hauſe nehmen können.

Jch laufe erſt mal
wir holen Sie

tte, verſuchen Sie nicht etwa

nur ihr

Trane ſah ſich entzückt um. Ja, da vor
dem Hauſe hatte ſie damals die herrliche
Auguſtnacht fröhlich durchzecht. Damals war
zum erſtenmal ein etwas wärmeres Gefühl
für Turner in ihm erwacht, als er ihn hier
wahrhaft fürſtliche Gaſtfreundſchaft üben ſah,
in glänzender Laune und in ganz erleſener Ge-
ſellſchaft. Markante Köpfe ſaßen da an der
Tafel, Männer der Kunſt, Finanz und Politik,
und nicht nur heitere, ſondern auch Reden
voller Geiſt und inneren Feuerg wurden da ge-
ſchwungen das war gar nicht ſo die übliche
Herrenabendmanier mit gepfefferten Witzen
und übermäßigem Trinkergebrüll geweſen, wie
er es mit leiſem Grauen erwartet hatte.
Trane war angenehm enttäuſcht und hatte
Turner im ſtillen manches abgebeten er
hatte ſein übermütiges Draufgängertum doch
unterſchätzt und ſich in dieſen heiteren und doch
inhaltvollen Stunden zu ihm bekehrt.

warum waren ſie dann doch wieder von
einander abgerückt? Ja warum eigent
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Erſt der Fall „Dinja Dorn' hatte Trane dann
freilich Einblicke in Turners „Guten-
Jungen“- Charakter tun laſſen, die ihm der
Rätſel genug zu raten gaben. Vielleicht war
es in erſter Linie nur Frau Gampes unüber-
windliche Abneigung, die ihn gegen Tom von
vornherein ſo ſtark beeinflußt hatte. Seltſam.
Ottilie ſchien alſo doch ein beſſerer Menſchen-
kenner zu ſein als ihre ſonſt feinfühlige
Mutter, die nicht das leiſeſte Verſtändnis für
das aufbringen konnte, was das ausgeſprochen
Amerikaniſche an Turner war. Nun, als neu
gebackene Vettern würden ſie ja mehr und
mehr Gelegenheit haben, ſich einander zu
nähern Ottiliens Wunſch war es jeden-
falls, und er, Trane, würde ſich nicht mehr
dagegen ſperren. Es war ja gemeinhin ſeine
Anſicht: man muß die Feſte ſeiern; wie ſie
fallen und die Menſchen auch!

Die erſte Poſt hatte ihm heute einen Brief
von Ottilie aus Kiſſingen gebracht. Nur
einen kurzen, luſtigen Gruß, daß es Vater un-
heimlich gut ginge, wovon er ſich durch mit-
folgendes Bild überzeugen könne. Schlank,
ſchlank und ſchön wie ein junger Gott, wäre
Georg den ſchlimmſten Verfolgungen von
ſeiten der jungen und jüngſten Damenwelt
ausgeſetzt, und ſie, Ottilie, hätte im Ernſt alle
Hände voll zu tun, ihn vor böſen Schäden zu
bewahren, denn beſagter Georg wäre eben
ſeiner Veranlagung gemäß ſchwer zu hüten.
Das Bild war am Brunnen mit den Bechern
in à den Händen aufgenommen. Gampes
mäßige Leibesfülle ſchien allerdings ins ganz
Normale zuſammengeſchmolzen zu ſein
unternehmungsluſtig ſtand er mit ſeiner
Tochter Arm in Arm da. Auch Ottiliens Bild
war ausgezeichnet. Trane mochte es drehen,
wie er wollte, ihre Augen trafen immer ge-
rade in die ſeinen, lachend fragend: „Trägſt du er fing ſie in ſeinen Armen auf.

an ſeinem Herzenihn auch unausgeſetzt

letzter Minute ihres Alleinſeins am Abſchieds-
abend auf die Seele gebunden. Die erſten
Tage darauf war er dann zwar auch noch
mangelhaft brav geweſen. Aber als Dinja die
Klinik verlaſſen, und er über dies und jenes
ernſthaft nachgedacht hatte, kam es ihm ins
Gedächtnis zurück.

An dem Tage ſtreifte er den Ring auf
ſeinen Finger in tiefe Gedanken verſunken

und ſeither war er nicht wieder abgeſtreift,
auch nicht beim Händewaſchen, wobei er ihm
doch immer ſo läſtig geweſen war, daß er ihn
abgezogen und natürlich dann liegengelaſſen
hatte. Ja nun würde der blitzende Reif da
ſo langſam mit dem Finger verwachſen. Die
Jahre würden hingehen und ihm ſeinen
protzenden Glanz rauben er wird dünner
ſchärfer an den Rändern werden. Alltäglich
ſtumpf, würde er ihn kaum noch ſehen, nicht
mehr fühlen er würde nun mit ihm alt
werden!

Ein leiſes Fröſteln kroch Trane über den
Rücken. Da klang von irgend woher ein helles,
jubelndes Auflachen. Trane verwahrte eiligſt
Brief und Bild in einer Bruſttaſche, griff nach
der Papierhülle, aus
großen Roſen heraushingen, und ſchritt dem
Lachen entgegen.

Von der Giebelſeite her trippelte Dinja
Dorn, die Krücken unter den Achſeln und von
Schweſter Erna geſtützt, auf ihn zu.

Trane hielt ihr die Roſen hin ganz in
ihren Anblick verſunken. Selbſt wie eine große
Roſe blühend, ſtand Dinja vor ihm.

„Herr Profeſſor wie himmliſch gut von
Jhnen!“

Zwei Krücken fielen zu Boden zwei
ſchlanke, weiße Hände ſtreckten ſich zitternd
nach ihm aus die zarte Geſtalt ſchwankte

ihre feuchten Augen
r t

der die mitgebrachten

Dinja lag

„Nicht ſo wild, mein Fräulein!“ rief er
lachend, und ohne zu wiſſen, was er tat, preßte
er das reizende Bild für den Bruchteil einer
Sekunde an ſich. Jn heiligem Erſchrecken hielt
er Dinja ſofort ein wenig von ſich ab nur
ſeine Hände falteten ſich hinter ihrem Rücken,
ſo daß ſie in loſem Kreis ſtand.

„Alſo, wir können wirklich ſchon ganz allein
auf den Füßen ſtehen?“

„Ja, wir können! Nur nicht zu lange!“
Und Dinja faßte ſchnell wieder ſeine Arme,

um nicht umzufallen.
„Das iſt ja großartig, was die eine Woche

ſchon zuwege gebracht hat! Ein volles Geſicht
und ganz braun geworden!“

„Nicht wahr? Jch bin auch ſo brav ge-
weſen ſchrecklich viel gegeſſen und
und gar nicht traurig geweſen gar nicht ge-
weint nicht, Schweſter Erna?“

Schweſter Erna hatte die Krücken aufge-
hoben und wollte ſie ihr unter die Achſeln
ſchieben.

„Nicht wahr, liebe Schweſter?“ fragte Dinja
nochmal in bittendem Ton.

Schweſter Erna drohte lachend mit dem
Finger.

„Na, Sie kleiner Schwindelmeier, wir
wollen nun nicht gleich allzu ſehr kraftproben!

Und Trane hob die weiße Geſtalt hoch, trug
ſie in das Tempelchen, ſetzte ſie in einen Korb-
ſeſſel und ſchob ihr das hohe Bänkchen unter
die Knie, um die Füße zu lagern.

Und nun begann ein kurzes, heiteres
Kreuzverhör. Schweſter Erna blieb auch bei

Augen Dinjas unbeſtechlich
mal zwiſchendurch über

Dinja ſelbſt protzte fröhlich

zung folat:)

den flehendſten
und petzte immer
allerlei Untaten.
mit Großtaten.
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Für die überaus zahlreichen Beweise innigster Teil-
nahme beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen

des Gutshesitzers

Carl Fritsche
sagen wir allen unseren aufrichtigsten Dank. Im
besonderen danken wir seinen treuen Arbeitern und
Arbeiterinnen von Niederwünsch, die den Unermüdlichen
zur letzten Ruhe getragen, geleitet und sein Grab so
herrlich geschmückt haben, sowie den Angestellten
und der Arbeiterschaft des Rittergutes Meuchen für
überreiche Blumenspende und Geleit.

Niederwünsch, den 18. Mai 1930.

Die trauernden Hinterbliebenen

Danksagung
Für die vielen Beweise herz-

licher Liebe und Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben teuren
Mutter sage ich allen meinen herz-
lichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Dr. Theilemann, Schwester
Martha, Familie Graf Waldeck für
clie aufopfernde Liebe und Pflege,
Herrn Pastor Rösiger, Bündork,
für seine trostreichen Worte am
Grabe, ferner den lieben Mitar-
beiterinnen für clie schönen
Kranzspenden. Dank allen denen,
die ihr Grab mit Blumen schmückten
und sie zur letzten Ruhe geleitet
haben.

Unterkriegstedt, den 19. Mai 1930

Walter Klei

Todesfälle
Halle

Margarete Huſchenbett
Marte Wiebach, 50 J., Be
erdigung 21. 5., 14.30 Uhr
Julia Riedel, Kommerzienrat
Clemens Böhm, Obermüller

Dornſtadt

Anna Rühlemann, 69 J., Be-
erdigung 20. 5,

Weißenfels
Friedrich WilhelmSchkölziger
Frl. Hedwig Rindfleiſch

Obergreißlau
Ernſt Göhring, 62 J.

e a
Berlobtei JrmgardSchmauch, Konrad Bufch, Halle.

Jngeborg Edelmann, Walter
Bönig, Halle. Elſa Müller,
Martin Nöthlich, Schlettau.
Hedwig Lange, Moritz Maen-
nicke, Bennſtedt. Elſa Kupper,
Emil Münz, Stuttgart.
Bermählte: Dipl -Jng
Fran Reuter, Magdalena
Reuter, Halle. Hans Weber,
Ell Weber, Halle. Peter
Groth, Frau Helene, Nieder-
eichſtädt.

e

Familien Nachrichten

begutachtet. Viele Dankſchreiben. Koſten-

Freitag, den 2
3.30 Uhr
Collenbey bei

jährigen Grasnu
Pfarre und Schul
ca. 75 Morgen und der
und Pfarre Schkopau ge
5 Morgen Wieſen in Parzellen, öffentlich
meiſtbietend ſtatt. Bedingungen werden
im Termin bekanntgegeben.

W. Franke, beeid. Verſteigerer,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635

Wieſenverpachtung!

3. Mai, nachmittags
im Gaſthaus zu

Merſeburg die Ver
pachtung bezw. der Verkauf der dies

tzung der zur Kirche,
e Collenbey gehörigen

zur Kirche
hörigen ea.

findet

Amtl. Bekanntmachungen
Gerichtsarzt beim Oberverſicherungs-

amt.
Der Meer zinalaſſeſſor Dr. Fron

zu Merſeburg iſt als ärztlicher Sach-
verſtändiger (Gerichtsarzt des Ober-
verſicherungsamts) für die bis zum
31. Dezember 1933 laufende Wahl-
zeit gewählt worden.

Merſeburg, den 3. Mai
Oberverſicherungsamt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Mai 1930.

Der k. Vorſitzende des Verſicherungs-
amts Merſeburg-Land.

Bähniſch.

Schonzeit für Wild.
Der Beginn der Schonzeit für

Birk, Hafel und Faſanenhähne
wird für den Regierungsbezirtk Merſe-
burg auf den 18. Mai 1930 feſtge-
ſetzt, ſo daß der Schluß der Jagd auf
dieſe Wildarten auf den 17. Mai
1930 fällt.

Merſeburg, den 30. April 1930.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 15. Mai 1930.

Der kommiſſariſche Landrat.
Bähniſch.

Eberhaltung.
Bei dem Landwirt Emil Ränker

in Klein-Göhren ſteht ein auf der
Verſteigerung in Naumburg am 12.
März 1930 gekaufter, bis zur Früh-
jahrskörung 1931 befreiter Zuchteber,
geboren 30. Juni 1929, deutſches
weißes Edelſchwein, tätowiert: rechts
913, links 1712, der zum Decken
fremder Sauen verwandt werden
darf.

Merſeburg, den 16. Mai 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A. Scharlach.
Kirſchenverpawiung!

Montag, den 26. Mai 1930, 17 Uhr
ſoll der Kirſchenanhang der Gemeinde
Rockendorf, öffentlich, meiſtbietend gegen
Baarzahlung im Gafthaus „Zum goldenen
Hahn“ verpachtet werden

Parthier, Gemeindevorſteher

bruehleidende

verwenden mit beſtem
Erfolg „Fleiſcher's Kugel-
gelenk-Bruchband“ D. R.-

1930.

5oroſkope und
Phyſtognom
berühmter
ſönlichkeiten

0 Hierüber ſpricht
am Dienstag, den
20. Mai, abds. 8 Uhr
im „Müllers Hotel“.
Priv.-Gelehrt. Hans
Stein. Teiln. f. jederm.

geb Bielig.

Dybeck.

Getauft:

Olenik;

Jnſtallat.

Grumbach.

Kirchl. Nachrichten

Dom.
Getauft: Raimund
Sohn d. Studienrats
Dr, Walter Bamme
Getraut: Der Kauf-
mann Arthur Kundt
und Frau Charlotte

Stadt
Getauft: Günter,
Sohn d., Kaufmanns
Broſe. Urſulg und
Horſt, Kinder des
Dachdeckers Silber.
Getraut: Der Tiſchler
E. W. Breſicke mit
Frau M. E. geb.
Beerdigt: Der Bank-
herr Schultze.

Altenburg.
Hermann,

Sohn des Schloſſers
Kämpfe; Heinz, S.
des Stellmachers

Charlotte,
Tochter d. Fleiſcher
meiſters Jahr; Anna
Ruth, Tochter des

Käthe, Tochter des
Heizers Radde;
Wilfried, Sohn des
Schmiedes Retting;
Hannelore, Tochter
des Feuerſozietäts-
Sekretärs Jenſch;
Ruth, Tochter
Schloſſers Götze.
Getraut: Der Auf-
ſeher Max Schulze
mit Frau Anna geb.

Neumarkt.
Getauft Edith Zeh,
Tochter des Zimmer-
mannes Fritz Zeh.

dauern.

dingungen

Ein gutes

PIANO
muß Kangschön
bleiben und Ge-
nerationen über-

Instrumente
füllen diese Be-

sind dadel
sonders

preiswert
PANOHAUS
Haercherä(o.

Walsenhausring
1

am franckeplatz

Patent ohne Feder,
ohne Gummi, ohne Schenkelriemen
ſelbſt bei ſchwerſten Brüchen. Verſtellbar
in allen Teilen,
zweckmäßigſter Sitz garantiert! Durch
mein Band wird die
natürliche Heilung

beträchtl. geſördert. Nur Maßanfertigung
Vollkommen konkurrenzlos. Aerztlich

loſe Vorführung des neueſten Modells
(auch die Herren Aerzte ſind höflichſt ein
geladen) in Merſeburg, Hotel Alter
Deſſauer, Dienstag, 20. Mai, 11 1 u. 2-5 Uhr
Der Erfinder und alleinige Herſteller:
Paul Fleiſcher, Freisbach (Pfalz)

Maß-Bandagen ſchon von Mk. 15.00 an

Tüchtiger
Bau und Möbeltiſchler
20 Jahre alt, ſucht Stellung bei tüchtig.
Meiſter in Kleinbetrieb, mögl. freie Station
zwecks Vervollkommnung ſeiner Kenntniſſe
Gegend gleich. Angebote unter C 115
an die Expedition dieſes Blattes.

Suche für ſofort oder zum 1. Juli
gutgehendes

Materialwarengeſchäft
zu pachten oder zu kaufen. Mittlere
Stadt bevorzugt. Wohnung Bedingung
Offerten mit Pachtanſprüchen und Ge
ſchäftsumſatz unter R 40694 an die

editian dieſer Zeitung. r l

ſ.
gt
Cele

daher bequemſter und bedienen Sie ich
unserer Filiale

Gotthardtstr.

a

ke

e h
korm-Meder-Aussteltun

für zchlanke, starke und stärkste Damen.

Nur ein Mieder, welches dem mensthchen
Körperbau vollkommen nachgeahmt ist, kann

den Zweck erfüöllen, nämlich

Verhütung von Unterleibsleiden
(Leſbesschaden)

jeder Art, Korpulenz, vorstehendem
Laib. Uobermegen usw. bei vor
handenen die wirkſiche Hilfe,
dabei sofort schöne Figur und

Wohigefünl.
Damen ind selbst schuld. wenn sie disher
den richtigen Korsett-Ersatz nicht getunden
Sie die hier gebotene Gelegenheit be-
nutzen. kommen, ansehen und Überzeugen durch unverbioeſ.
Anprobe im abgeschlossenen Raum Kelnoe Gummlbinde l

Veranstaltet durch:

ſteterm-Mieder-Fabrik, A. Böttger
in Zweenturth bei Leipzig.

Die Ausstellung Undet statt

in Merseburg, Tivoll-Gaststätten, Ver-
einszimmer besonderer Eingang, Dienstag
den 20. und Mittwoch, den 21. Mai 1930,

nachmittags 4 und abends 8 Uhr.
Entrist ren

3

r

Wie ein Jungborn wirkt
das vollmundige, jung und alt bekömm-
liche, blutbildende und nervenberuhigende

Köſtritzer Schwarzbier

Als ich aber 14 Tage Muskator gefütterr'
hatte, hörte die Kükensterblichkeit voll
ständig auf und die Küken gediehen
prächtig. Seitdem füttere ich nur

MuUsKATOR
So schreibt Herr Fatmann, Augusten-
ſeld/oO Das Fotfter macht's! Versu-
ehe eewet. Sin 10 Pfd. Probepeket

Muskator für Küken kostet frei Haus
nur RM. 5. für HHühner RM. 2.50

Berg. Kraftfutterwerk
G. m. b. H.

Düsseldorf- Hafen

Allein-Verkaufsstelle

I Friedrich lehmann,
Telefon 880/8l. Merseburg S., Roter Brückenrain 2.

Seife
schon die Wösche

Hersteller des bevorzugten Rumbo Ober alles

J

von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und Zzuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b. H.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Wir verlängern
die alles überragende

Tonſilm Operette
Zwei Herzen

W im Takt
Jn Wien, wo der Wein

und der Frohſinn ſchäumt,
wo das Herz nur vom

Walzer träumt,
ſpielt dieſer herrlichſte aller

Tonfilme.

Orcheſter
„Metropoltheater Berlin
„Deutſchmeiſter Wien“

Anfang 5.30 und 8.10 Uhr

KONZERT
Mit woch, den 21. Mai 1930,
abends 8 Uhr, im „Casino“,
Ausführende:
Sängergau Merseburg (Bürger-Gesang-
verein, Irene, Liedertafel, Melodia,
Männerchor der Schutzpolizei).
Leitg.: Gauchormstr. Fritz Hinkelthein.
Philharmonischer Orchesterverein und
Beamtenorchesterverein Merseburg.

Leitung: Kapellmeister Hanns Rössert,
Halle a. S. Solist: Kammersänger
Kurt Wichmann, Halle a. S.
Zum Vortrag kommen: Männerchöre
a capella von Ferd. Hummel, Fritz Hoff-
mann, Hegar, Kirchl, E. Hansen u. a.
Männerchöre mit Orchester von Bruch
und Gernsheim. Orchesterstücke von
Wagner und Mozart, sowie Arien für
Baß aus der „Schöpfung“ und den
„Jahreszeiten“ von Haydn.
Karten zu 1 Mk. sind zu haben in den
Buchhandl. von Friedr. Stollberg und
Fr. Pouch, Burgstr. u. an d. Abendkasse-

Vaterlündiſcherßrauenverein
vom
„Roten Kreuz

Merſeburg
Stadt

III
am Donnerstag, den
22. Mai 1930, 16 Uhr.

600004 imunterenSchloßgartenſalon,

Tagesordnung:1. Ehrung von treuen Hausangeſtellten.
2. Bericht über die Tätigkeit des Vereins
3. Kaſſenbericht.
4. Beſtätigung von Neuwahlen
Nach Erledigung der Tagesordnung
geſelliges Beiſammenſein, muſikaliſche
Darbietungen. Gäſte herzl. willkommen!

Der Vorſtand.
Frau von Wangelin, Vorſitzende.
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Speisezimmer
mod. Form, Büfett 1.80 m br.

große runde Vitrine, Zweizugtisch,
Poilsterstünhle

nur G O. PRE-
Große Auswahl Speisezimmer

in EFiche, Birke, Nußbaum
u wem günstigsten O

eGebr. Jungbut S
Halle (Saale)

Albrechtstr. 37 h

10,00
10,05

Kommen Sie zu mite, en

mache lhaen die An- 18,05
zu eines ton 1830Marien iaviers 1900
0 leicht wie möglich 19,20

Mag 19,30ar Maercker 22115
Waisenhausring 1B

4

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter

5 Uhr: Was die Zeitung bringt.

5 Uhr:

Rundfunkprogramm
Leipzig

Dienstag, 20. Mai.

Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
Uhr: Wetterdienſt u. Verkehrsfunk.
Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms

Uhr: Funkwerbenachrichten.
Anſchl.: Schallplattenmuſik.

Wetterdienſt und
meldungen.

Anſchl.: Wetter und Zeit.
Uhr: Frauenfunk.
Uhr: Franzöſiſch.
Uhr: Hygiene in der Schule.
Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
Uhr: „Die Räuber“.
Uhr:
Anſchl bis 24 Uhr Unterhaltungskonzert.
Schalhalatt er

18,40 Uhr:
19,05 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:
21,30 Uhr:

Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. 22,30 Uhr:

Königswuſterhauſen
Dienstag, 20. Mai.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr:
6,55 Uhr:
9,00 Uhr:

10,00 Uhr:
10,30 Uhr:

Waſſerſtands-12,00 Uhr:
2,25 Uhr:

Funkgymnaſtik.
Wetterbericht.
Ueberraſchungen im Grunewald.
Beſuch einer Kölner Parfümfabrik
Neueſte Nachrichten.
Franzöſiſch für Schüler.
Wetterbericht.

Uhr: Franzöſiſche Jnſtrumentalmuſik. 12,30 Uhr: Märſche und Walzer.
Schallplatten. Schallplatten.2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

pi 13,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter- 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
eimarbeitschriftl. vorausſage. 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.Vitalis-Verl. München Anſchl.: Berliner Chanſons und Geſangs- 14,30 Uhr: Kinderſtunde.

ſchlager. Schallplatten. 15,00 Uhr: Schallplattenkonzert.G 5500 Üühr Ein Beſuch bei ger thüringiſchen 1530 Uhr: Wetter und Börſe.
inglieh Landeswetterwarte in Weimar. 15,45 Uhr: Frauenſtunde.Onerschwingüen 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 16,30 Uhr: Konzert Leipzig.

ist ein 16,00 Uhr: Das Pelzgewerbe und Leipzigs 17,30 Uhr: Hamburgs Anteil au Deutſch
Stellung in der internationalen Pelz- lands Kultur.land wirtſchaft. 17,55 Uhr: Die öffentliche Bücherei der Ge

16,30 Uhr: Konzert. genwart. D.nicht. 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18,20 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
Franzöſiſch für Anfänger.
Schöpferiſche Freundſchaften.
Praktiſche Winke für Vogelſchutz.
Wetterbericht.
The Hampton Jnſtitute Choir.
Licht und Schatten.
Politiſche Zeitungsſchau.Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der

H
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